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Schutz der Arbeitsfreiheit
Das vom sozialdemokratischen »Vorwärts«

veröffentlichte geheime Rundschreiben des Staats-
secretairs im Reiehsamte des Jnnern, Grafen
Pofadowstrx an die Bundesregierungem betr. eine
eventuelle Verschärfung der Strafbestimmungen
gegen den Mißbrauch des Eoalitionsrechts der
Arbeiter, hat die letztere Frage wieder einmal
der Tages-Discussion unterbreitet. Graf Posa-
dowsky ersucht in dem Schriftstück um Auskunft
darüber, inwieweit in den legten Jahren beim
Gebrauch des Evalitionrechtes seitens der Arbeiter
Ausschreitungen vorgekommen find, welche eine
Verschärfung derjenigen gesetzlichen Verschriften
erfordern würden, die besonders zum Schuhe der
bei Streites weiterarbeitenden Arbeiter bestimmt
sind. Das Rundschreiben ist auch bereits im
Reichstage zur Erörterung gelangt, in der Montags:
sitzung desselben wurde es vom Sozialdemokraten
Wurm zur Sprache gebracht, welcher im Verein
mit seinem Gesinnungsgenossen Singer diesen
Schritte des Staatssecretairs des Jnnern scharf
verurtheilte, während der genannte Regierungs-
vertreter sein Vorgehen ebenso energisch vertheidigte,
zugleich die Sirt und Weise, durch welche der
»Vorwärts« in den Besitz des fraglichen geheimen
Vrtenstückes gekommen, scharf betrachtend. Daß
die von: Grafen Posadowsty in seinem Rund-
schreiben gegebene Anregung den sozialdemokratischen
Führern nicht in ihren Kram paßt, dies erscheint
freilich sehe begreiflich, gehört doch die rücksichtss
lose Durchführung eines Streits sozusagen mit
zum eisernen Bestand der sozialdemokratischen
Igitationsmethodr. Daher wird denn auch bei
größeren Arbeitseinstellungem in welche ja leider
immer mehr politische Grundsätze und Anschau-
ungen hineinspielen, eine förmliche Schreckens-
herrsrhaft von sozialistischer Seite gegen diejenigen
Arbeiter ausgeübt, welche sich ihren streitenden
Kameraden nicht anschließen. Daß sich hierbei
die arbeitswilligen Elemente unter der Arbeiter-
fdaft von den Streitenden, die wieder von ihren
Hintermännern aufgehetzt werden, sich nur zu oft
ernstlicher Bedrohung an Leib und Leben, sowie
sonstigen Verfolgungen und Verunglimpfungen
ausgesetzt sehen, das hat die Geschichte der großen
Arbeitseinstellungen in Deutschland gerade während
der lebten Jahre mehr als hinlänglich gezeigt,
man braucht nur an die vielen Ausfchreitungen
beim Streit bei· Hamburger Hafenarbeiter und
beim General-Ausstand der Leipziger Maurer
zu denken. 

Die bedauerlichen Vorkommnisse lehren zur
Geilügh b0b die im § 158 ber �teidsgewetbe-
ordnung niedergelegten Bestimmungen zum Schuhe
der beiStreits in ihrer Beschäftigung fortsahrenden
Arbeit« THIS« Zweck nicht vollständig erfüllen,
und daß es daher nöthig fein wird, ihnen eine
verschärfte Gestalt zu verleihen. Natürlich muß
bei einem solchen Vorgehen als Voraiissetzung
elten, daß das den Arbeitern gefeslichk gemäß»
eistete Eoalitionsrecht nicht etngeschräntt wird,
die Arbeiter können unter allen Umständen das

Recht für sich in Aispruch nehmen, sich zur
Erreichung namentlich besserer Arbeitsbedingungen
zusammenzuschließen Ebensowohl darf jedoch der
andere Theil der Arbeiter, welcher an der Coalition
nicht theilnehmen will, beanspruchen, daß ihm die
Möglichkeit gewahrt bleibe, seinen Rillen zur
Arbeit jederzeit zu betl;ätigen, der Coalitions-
freiheit muß eben als nothwendiges Correlat die
Slrbeitsfreiheit gegenüberstehen. Wenn nun letztere
häu�g ntdt in dem Maße aufrechterhalten werden
kann, wie dies im Jnteresse der arbeitslustigen
Elemente unter der Arbeiterschaft unbedingt er-
forderiich wäre, so ist der Staat einfach ver-
pflichtet, zu Gunsten der letzteren einzuschreiten
und ihren verstärkten geseßlichen Schuß zu ge-
währen. Eine Erweiterung des Kreises für die
Anwendung des § 153 der Reichsgewerbeordnung
erscheint zu foldem Zwecke alsdann von selbst
geboten, bis fett weisen seine Bestimmungen
Bilden auf, melde hie fozialiftifchen Sendboten
unter den Arbeitern vortresflich zur Ausübung
einer wahren Schreckensherrschaft auszudeuten
wußten; allerdings wird die Frage, in welcher
Weise die betreffenden Vorschriften zweckdienlich
zu verschärfen seien, noch eingehender reiflicher
Prüfung bedürfen.

Daß die Vorkommnisse der lebten Jahre
außerdem in der Richtung der Forderung einer
Erhöhung des Strafmaßes für die Ueberschreitung
der im § 153 gezogenen Grenzen gewirkt haben,
braucht nicht erst betont zu werden. Auf ein
paar Wochen Gefängniß �pfeifen� gewöhnlich die
terroristischen Elemente. Es wäre aber auch zu
erwägen, ob nicht den Gerichten anempfohlen
werden sollte, mit der Behandlung der Straffälle
auf Grund des § 153 idneller als bisher vor-
zugehen. Die Strafe soll doch auch einen ab-
schreckenden Charakter haben. Wenn sie aber
erst, wie dies fast regelmäßig geschieht, verhängt
wird, wenn der Streit zu Ende ist, dann ver-
fehlt sie diese Wirkung. Hierbei wird sich aller»
dings wohl eine Aenderung schon auf dem Weg
der Verwaltungen erzielen lassen.

Die Lage in Böhmen.
Nach wie vor beherrscht die ,,böhmische Frage«

die Entwickelung der Gesammtlage in Defterreid,
nod immer hängt von dem Ausgange des Streiten
zwischen Deutschen und Czechen in Böhmen die
ganze weitere Gestaltung der Lage in Oestereich
ab. Mit Spannung durfte man daher den Ver-
handlungen der neuen Session des böhmisrhen
Landtages entgegensehen, denn ihr Verlauf mußte
schon bald zeigen, inwieweit die vom Ministerium
Gautsch nach Kräften begünstigte Verständigung
zwischen den beiden Voltsstämmen des politisch
wichtigsten Kroniandes Desterreichs Aussicht auf
Verwirklichung besaß. Diese Erwartung ist in
der That rasch genug in Erflillung gegangen,
aber leiher nur nidt in der Weise, wie es �d
alle aufridti en Freunde eines für beide Theile
ehrenvollen ationalitätenssusgleiihs in Böhmen
vor-gestellt hatten. Dein ziemlich friedlichen und

versöhnlichen Beginn der Verhandlungen in der
Prager Landstube hat deren Fortgang keines-
wegs entsprochen, heftige Auseinandersetzungen
zwischen den Deutschen und den cechischen Land-
boten griffen Platz und verbitterten beiderseits
die Gcmüthey und so gespannt ist nun die
politisclpparlamentarische Situation in der böh-
mifchen Hauptstadt geworden, daß die Deutschen
schon ernstlich den Gedanken ihres Austritts aus
dem böhmischen Landtage erwägen. Sollte es
sedoch wirklich bis zu diesem Aeußersten kommen,
dann wäre natürlich auf lange hinaus nicht
mehr an eine Versöhnung zwischen Deutschen und
Czechen zu denken, der politische und nationale
Kampf zwischen beiden Volksstämmen würde viel-
mehr noch erbittertere und rücksichtslosere Formen
annehmen, als bisher.

Zweifelios ist nun die Stellung der sesigen
österreichischen Regierung bei dem sich immer
sihärfer ausprägenden Gegensatze zwifchenDeutschen
und Czechen eine sehr schwierige, um so mehr
sollte sie wenigsten bemüht sein. Licht und
Schatten nach beiden Seiten gleichmäßig zu
vertheileku Das geschieht aber offenbar nicht,
wie die vom Statthalter Grafen Eaudenhove im
Namen der Regierung in der Vrager Landftube
abgegebenen Erklärungen zur Sprachenfrage be-
weisen, denn diese amtliche Kundgebung ist für
die Deutschen ungünstiger, als alles, was bisher
über diese Absichten der Regierung verlautetr.
Zwar kommt die Regierung durch die vom Statt-
halter abgegebenen Erklärungen den Forderungen
der Deutschböhmen tn der Sprachenfrage {info-
fern entgegen, als sie die deutscherseits befür-
wartete fpradlide Treitheilung Böhmens in Aus-
sicht nimmt, anderseits jedoch wird von der Re-
gierung betont, daß sie an dem Hauptpunkte der
Vadenkschen Sprachenverordnung für Böhmen,
an der völligen Gleichberechtigung beider Sprachen
unbedingt festhalten müsse. Wie diese Gleichbes
rechtigiiiig sich aber in der Praxis ausnehmen
würde, das weiß gewiß jeder zu würdigen, der
die eigentlichen Verhältnisse in Böhmen nur eini-
germaßen kennt, denn das deutsche Jdiom würde
alsdann gegenüber dem czechischen gar bald voll-
ständig ins hintertreffen gerathen. Ein directen
Vorstoß gegen das Deutschthum bedeutet sogar
der weitere Jnhalt des vom Grafen Coudenhove
entcvtctelten sprachenpolitischen Programmeh wo-
nach die Zweisprachigteit an den böhmisehen
Mittelschulen eingeführt werden soll," dieselben
würden hierdurch einfach dem Ezechenthunie aus-
geliefert werden.

Es ist daher ganz begreiflich; wenn biefe Re-
gierungsaetion vor Allem im deutschböhmischen
Volke einen ziemlich ungünstigen Eindruck ge-
macht hat. und daß man in den Kreisen seiner
parlamentarischen Vertreter im Landtage die vom
Ministerium Gautsch betriebene Versöhnung
zwischen Deutschen und �nden infolge der cou-
denhoveschen Erklärungen als nahezu Iussichtss
los betrachtet. hierzu kommt, daß siih das
czechenthum in Prag immer wieder in Bel�ßü



gungen unb rohen Ausschreitungen gegen die
Deutschen gefällt, worunter in erster Linie die
deutschen Couleurstundenten zu leiden haben.
Das Telegramm der deutschen Siudentenfchaft in

an den Ministerpräsidenien v.  baulich, in
welchem derselbe ersucht wird, den deutschen
Mufenföhnen in Prag ausgiebigen Schuh wider
die Brutalitäten von rzechifcher Seite zu gewähren,
widrigenfalls die deutfche akademische Jugend
Prags die Verlegung der altehrwürdigen deutschen
Universität Prags nach einer Stadt Deutsch-
böhmens fordern müßte, ist fedenfalls bezeichnend
für die in den Deutschen akademischen Kreisen
Prags herrschende gedrückte Stimmung.

Politische Uebersichh
Deutsche« Reich.

Deo Kaiser emp�ng am Sonntag Vormittag
im Berliner Residenzschlosse, unmittelbar vor Be«
ginn des Krönungs- und Ordensfestes, die Präsidien
der beiden Häuser des preußischen Landtages an-
läßlich der neuen Sefsion desselben. Die Audienz
war nur kurz; in ihrem Verlaufe beglückwünschte
der Monarch Herrn v. Kröcher, den neuen Präsi-
denten des Abgeordnetenhauses, zu seiner Wahl,
hierbei der langjährigen Amtsführung des bis·
herigen Präsidenten v. Köller warme Anerkennung
zollendz auch über die Thätigkeit des Abgeordneten-
hauses sprach er sich lobend aus. Politische Fragen
wurden jedoch in der Audienz nicht berührt.

Dem am Sonntag im Berliner Residenzfchlosse
stattgefundenen Krönungs- und Ordensfeste folgte
am Dienstag, an dem historisch so bedeutsamen
18. Januar, das übliche Capitel des Ordens
vom Schwarzen Adler nach. Dasselbe verlies
unter Leitung des erlauchten Ordensgroßmeisters,
des Kaisers, in der gewohnten feierlichen Weise;
als neue Ritter des Schwarzen Adler-Ordens er-
hielten die Jnvestltur der Vicepräsident des preu-
·ßischen Staatsministeriums und Finanzminister
Dr. v. Miquel, der Chef des kaiferlichen Civils
rabinets Dr. v. Lucunus, der kaiserliche Oberhof-
inarschall Graf zu Eulenburg, der Chef des
Großen Generalstabes Graf v. Srhlieffen, der
General der Cavallerie Graf Häfeler und der
Generaladfutant v. Wittich. Abends fand im
Restdenzschlosse größere Tafel statt, an welcher
sämmtliche beim Kapitel zugegen gewesenen Ritter
vom schwarzen Adlerorden theilnahmen. An die
Ordensfeier hatte sich ein festliches militairischer
Art, die Nagelung und Weihe einer dem ost-
preußischen Ulanenregiment ,,Graf zu Dohna«
Nr. 8 verliehenen neuen Standarte angeschlossen

Berlin, 19. Januar. Für die Einweihung
der evangelischen Kirche in Jerusalem,
welcher der Kaiser und die Kaiserin beizu-
wohnen gedenken, ist nach wie ver der 31. Oktober,
als Jahrestag der Grundfteinlegung durch den
Kronprinzen Friedrich Wilhelm im Jahre 1869,
in Aussicht genommen. Wenn an die Meldung,
daß die Yacht Hohenzollern im Mai und Juni
im Mittelländischen Meere zur Verfügung des
Kaisers bereit liegen folle, die Folgerung geknüpft
wird, die Yacht solle zur Fahrt nach Jerusalem
verwandt werden, so entspricht dies, der ,,Kreuzztg.«
zufolge, nicht den Thatsachem Denn einmal sei
bis dahin an eine Fertigstellung der Kirche nicht
zu denken, und dann wäre diese Zeit die denkbar
uugünstigste für eine Reise ins gelobte Land.
Man werde nicht annehmen können, daß der
Kaiser nur nach Jerusalem und zurück fährt, er
werde auch Ausflüge von dort machen, vor allem
in das Jordanthal nach Jericho. Die Hitze sei
aber an·diefem Orte um jene Zeit für den
Mitteleuropäer geradezu unerträglich.

Zwischen den Höfen von Berlin und London
scheinen wieder einmal etwas gespannte Bezie-
hungen zu herrschen. Hierauf deutet wenigstens
die verschiedene hochosfiziöse Erklärung der »Nordd.
Allg. Ztg.« hin, daß Kaiser Wilhelm die englische
Königsfamilie im kommenden Sommer nicht be-
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»fuchen werde, ein bemerkenswerthes Dementi der
Blätterbehauptung von einem im Sommer er-
folgenden Befuche des deutschen Kaisers bei ber
Königin Virtoria auf der Jnfei Wight. Jn
Berliner politischen Kreisen geht sogar das Ge-
tüihh Prinz Heinrich von Preußen sei bei feiner

Verabschiedung von den englischen Verwandten
vor ter Weiterreise nach Ostasien von der Königin
Virtoria ungnädig behandelt worden, womit die
Erklärung der ,,N. A. Z.« zusammenhänge. Zu-
nächst bleibt freilich die Bestätigung dieses sen-
sationellen Gerüchts abzuwarten.

Die durch die Tagespresse gegangene Nachricht,
Fürst Bismarck habe in einem Meinungsaustaiifch
mit dem Großherzog von Weimar und mit dem
HerzogsRegenten Johann Albrecht van Mecklen-
burgiSchwerin die diplomatische Action Deutsch-
lands in der Kiaotschau-Angelegenheit für trefflich
eingeleitet und durchgesührt erklärt, wird von
den »Hamb. Nachr.« als eine Erfindung bezeichnet.
Jndeß bezweifelt das Hamburger Blatt nicht, daß
sich das Unternehmen Deutschlands in Ostasien
der sympathischen Zustimmung Bismarcks erfreue.

Der Reichstag trat am Montag in die Einzel-
berathung des Etats ein, welche Arbeit das Haus
die nächsten Wochen über vorwiegend in Anspruch
nehmen wird. Nachdem vor Eintritt in die
Tagesordnung eine persönliche Auseinandersetzung
zwischen den Abgeordneten Heimburg  conf.! und
Stadthagen  soz.-dem.! stattgefunden hatte, wurde
zunächst der Etat des Reirhstages berathen und
genehmigt, wobei die Abgeordneten Dr. Paasche,
Dr. Lieber und v. Kardorff allerhand Wünsche
in Bezug auf die innere Ausstattung des Reichs:
tagsgebäudes verbrachten. Dann kam der Etat
des Reichsamtes des Jnnern an die Reihe, dessen
Erörterung die gesammte weitere Sitzung ausfüllte,
ohne daß es auch nur zur Erledigung einer ein-
zigen Position dieses Spezialetats gekommen wäre.
Jn der Hauptsache trug die Kosten der Diskussion
das geheime, vom sozialdemokratischen Central-
organ »Vorwärts« veröffentlichte Rundschreibem
weiches der StaatssSerretair des Jnneren Graf
Posadowsky an die Bundesregierungen gerichtet
hat und in dem er die Verschärfung und Er-
weiterung der zum Schuhe arbeitsfreudiger Ar-
beiter, die an Streiks nlcht theilnehmen wollen,
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen anregt.

Seit Montag bildet im Reichstage die Einzel-
berathung der Etats das vorherrfchende Verhand-
lungsthema, welche langwierige parlamentarische
Arbeit erfahrungsmäßig sich längere Zeit hinzu-
ziehen pflegt. Auch diesmal hat die zweite Etats-
lesung in breiter, schleppender Weise begonnen,
denn das Thema von dem Coalitionsrecht der
Arbeiter und von der Arbeitssreiheit wurde bei
der Erörterung des Spezialetats des Reichsaintes
des Jnnern so eingehend besprochen, daß die
betreffenden Debatten die Montagssitzung zum
allergrößten Theile, die Dienstagssißung aber
vollständig ausfülltein Den Anlaß zu dieser lang
ausgesponnenen Diskussion gab das vom ,,Vor-
wärts« veröffentlichte vertrauliche Rundschreiben
des Staaisferretairs des Jnneren Grafen Posa-
dowsky an die Bundesregierungen wegen etwaiger
verschärfter Bestimmungen zum Schutze der �el!
an Ausständen nicht betheiligenden Arbeiter.
Bereits in der Montagssitzung waren die Mei-
nungen über diesen Schritt des Grafen Posa-
dowsky hart an einander gerathen, und dasselbe
Schauspiel zeigte auch die Sitzung vom Dienstag.
Denn während die Redner von der conservativen
und von der nationalliberalen Seite, die Herren
von Kardorff, Graf StolbergsWernigerode und
Dr. Ofann, das Posadowsky�sche Rundschreibeu
warm vertheidigten, krttisirten dasselbe die Wort-
ftihrer von der Linken, die Freisinnigen Dr.
Pachnicke und Dr. Schneidey sowie der Sozial-
demokrat Legien, mehr oder weniger abfällig.
Namentlich der lefztgenannte Redner konnte sich
in der Verurthelliing des Schreibens gar nicht
genug thun, das nach seiner Ansicht die völlige
Veruichtung der Coalitionsfreiheit der Arbeiter
vorbereite« Namens des Ceutruins kennzeichnete
Abg. Dr. Lieber die Stellung dieser Partei zu
dein Vorgehen des Grafen Posadowsky in ziemlich
unbestimmter Weise, er erkannte zwar die Be-
rechtiguiig des Posadowskysschen Rundschreibins
halb und halb an, bemängelte aber dasselbe trotz«
dem in verschiedener Hinsicht und erklärte schließ-
lich, das Centrum würde das Coalitionsrerht der
Arbeiter mit aller Energie vertheidigen. Am
Mittwoch wurde die langweilig werdende Erör-

terung des Posadowskiyschen Schreibens durch
die Wiederaufnahme der am lebten ,,Schwerins-
tag nicht beendigten Debatte über den Ceutrums-
antrag unlerbrochem welcher sich auf die Ver-
schärfung der Bestimmungen gegen das Zuhälter-
und Kupplerwesen u. s. w. bezieht.

Die Reichsiagkcommission für die Vorlage,
betr. die Neuordnung der Militär-Strasprozeß:
ordnung, begann am Dienstag ihre Arbeiten.
Zu § 1, welcher den Umfang der Militärgerichtsi
barkeit feststeht, lagen von Seiten der Sozial-
demokraten wie des Centrums Abänderungsanträge
vor. Diejenigen der Sozialdemokraten wurden
abgelehnt, dagegen genehmigte die Commifsion
die vom Centrum beantragten mannigfachen Ab-
änderungen des § 1, die in der Hauptsache auf
Abschwächung der Zuständigkeit der Militärgerichtss
pflege zu Gunsten der bürgerlichen Strafgerichts-
barkeit zielen.

Das preußische Abgeordnetenhaus begann am
Montag die Generaldebatte über den Etat. Die
Montagsdlsrufsiom an welcher sich die Abgeord-
neten Dr. Sattler  nat.-lib.!, v. Zedlitz  freicons.!,
v. Strombeck  Centrum!- Graf Limburg-Stirum
 conf.! und Richter  fr.. Volksp.! betheiligten, be-
rührte die allerverschiedensten Vorgänge vom Tage,
und nahm im übrigen einen sehr ruhigen sach-
lichen Verlauf.

»Das preußische Abgeordnetenhaus fegte am
Dienstag die Tags zuvor begonnene allgemeine
Etatsberathung in breitsbehaglicher Weise ohne
irgendwelche aufregende Wendungen fort.

Der am Sonntag in Berlin versammelt gr-
wesene Ausschuß für die Einführung deutscher
Nationalfeste hat sich dahin entschieden, daß
unter den als künftige Feststätte für die National-
feste vorgeschlagenen Orte der Städte Rüdesheim
und Goslar, sowie der Kyffhäuser zur engeren
Wahl zu stellen seien, und daß die endgiltige
Wahl bis zum 15. März d. Js. getroffen wer-
den mtisse. Demnach wären Leipzig, Frankfurt
a. M» Mainz u. s. w. als künftige Stätten der
,,deutfchen Olympiafplele« aus der Reihe der
Bewerber ausgeschieden; etwas Näheres über die
betreffenden Verhandlungen des genannten Aus-
schusses ist bis fest noch nicht gemeldet worden.

Aus China wird schon wieder eine Ausschrei-
tung gegen einen Deutschen Missionar gemeldet.
Bei dem Orte Langthen unweit Canten wurde
der deutsche Missionar Homeyer von der Staiion
Namehfung der Berliner Mission beraubt und
verwundet. Auf Veranlassung des deutschen Con-
suls in Canton verfügte der Generalgoiiverneur
sofort telegraphisch die nöthigen Maßnahmen zur
Sühnung des Vorfalles.

Zwei neue russlsche Armeerorps sind, der
,,Köln. Ztg.« zufolge, an der deutschen und
österreichischen Grenze in Wilna und Klew ge-
bildet worden. Die Ueberraschung sei sehr groß,
da Niemand ahnte, daß Russland, das scheinbar
in Asien, England und Japan gegenüber Ver-
wickelungen habe, in Europa eine derartige Ver-
stärkung seiner Streitkräfte vornehmen werde.
Auch die nothwendigen Neubildungen an Cavallerie
und Specialwaffen seien im legten Jahre in
aller Stille erfolgt.

Vertreters-dingten.
Jm böhmifchen Landtage steht das Barometer

fortwährend auf Sturm. Jn den Sitzungen von
Montag und Dienstag kam es wiederum zu
heftigen Auseinandersetzungen zwischen Deutschen
und Czechem welche Vorgänge genugsam von der
wachsenden gegenseitigen Gereiztheit beider Par-
teien zeugen. Außerdem sind die Deutschen ver-
stimmt gegen die Regierung, infolge der vom
Statthalter Coudenhove abgegebenen Erklärungen
zur Sprachenfrage, welche den deutscherseits hier-
von gehegten Erwartungen keineswegs entsprechen;
von einer Zurückziehung der Badenifchen Sprachen-
verordnungen ist iiberhaupt keine Rede. Der
Austritt der Deutschen aus dem böhmifchen
Landtage wird darum immer wahrscheinlicher. �
Der Kaiser Franz Josef hat dem Baron Natha-
niel Rothschild, dem Chef des Wiener Hauses
Notbfchild, die Hoffähigkeit verliehen; was wer-
den wohl die österreichischen Antisemiteiy die doch
mit den Wiener Hofkreiseii «Fiihlung« haben,



zu dieser Iluszeiihnung des Wiener Börfenkönigs
sagen? 
Frantrctw

Die Entrüftungsbewegung iii Frankreich gegen
Zola und die anderen Verfechter der Dreyfukfchen
Sache geräth immer inehr in das antifemitifche
Fahrwasser. So kamen in Bordeaux, Mont:
pellier und Nantes am Dienstag neuerliche Kund-
gebuiigen und Ausschreitungen gegen die Juden
vor und in Paris vergeht überhaupt jetzt kein
Tag mehr ohne eine derartige antisemitifche De-
inonstration. Jn einem Manifest fordern die so-
zialiftischen Abgeordneten Frankreichs das Land
auf, denen zu mißtrauen, welche unter der Flagge
des Antisemismus einen The.i der Bürger um
feinen Besitzstand zu Gunsten des anderen Theiles
bringen wollten. Unterdessen beginnt der Pro-
zeß von sich reden zu machen, welchen das
Ministerium Måline gegen Zola anstrengen will
weil er durch feinen offenen Brief an den Prä-
denten Faure die in demselben genannten Miit-
tairs beleidigt haben soll. Wie verlautet, würde
der Prozeß vor dem Schivurgericht stattfinden·

England.
John Bull rasselt wegen Ostcisien immer

wieder mit dein Säbel. Der englifche Schatz-
kanzler hat in der Handelskammer zu Swansea
eine Rede gehalten, in der er die chinesifche Frage
erörteite und erklärte, die eiiglische Regierung fei
feft enifchlossen, dafür zu forgen, daß China ein
offenes Thor für den Welthaiidel bleibe und
also auch nicht den Engländern verschlossen werde;
England würde, wenn nöthig. deshalb sogar
einen Krieg führen. O, das miithige Albioni
,,Standard« versichert, die englischen Truppen-
verstärkungeii nach dein Sudan seien lediglich zur»
Defensive, keineswegs zu einem vorzeitigen Angrisf
auf die Mahdiften bestimmt.

Unter den activen englischen Staatsmännern
grassirt wieder einmal das Redefieben Jetzt hat
nuch der Colonialininister Chamberlain eine große
Rede gehalten, und zwar zu Liverpool in der
dortigen Handelskaminer. Ehamberlains Rede
lief darauf hinaus, einen engeren Zusainmenfchluß
zwischen dem engeren Mutterlande und seinen
Colonien zu empfehlen; Englisnd inüsse sich auf
seine eigene Kraft und Stärke verlassen, nicht
auf die Gunst jener, deren Freundschaft England
vergeblich gesucht haben. Sollte letztere Wendung
vielleicht eine Anspielung auf Deutschland sein?

Bnlgariem �
Die Fürstin Marie Luife von Bulgarien ist

von einer Prinzessin entbunden worden.
Orient.

Die Frage der Besehung des Gouverneurs-
Postens von Kreta weist immer neue Wendungen
auf. Neuerdings wir ein Prinz von Batteiiberg
Als Csmdkdsks für dieses! Posten genannt, daneben
ist aber auch von der Candidatur des Prinzen
Georg von Griechenland die Rede. � Zehn
türkische Dssisiere vom Generalstabe des Marfchalls
EOhEIU POschO die M Pketlßen ausgebildet worden
waren, erhielten vom deutschen Kaiser hohe
Ordensauszeichnungem

Listen.
Die deutschen Kreuzer ,,Deutfchland« und

,,Gesion« trafen am 15. Januar wohlbehalten in
Aden ein und setzten am 17. Januar die Weiter-
fahrt nach Eoloiiibo  Genion! fort. Die aus
eiiglifcher Quelle staniinende Meldung, wonach
einem der beiden Schiffe eine schwere Havarie
im Rothen Meere zugestoßen sein sollte, erweist
sich deiinoch als unbegriinbet.

ßofaleö.
?? Namslau, 21. Januar.  Ordensver-

ICUJU 319-! Anläßlich des diesfährigeii Ordensfestes
erhielten den Rothen Adlerorden vierter
Classe die Herren Landrath Willert und Pastor
Ritransktx  Wir gratuliren herzlichsti D. Red.!

Z?  Viencnzüchterverein.! Am vergangenen
Sonnabend hielt der hiesige Bienenzüchteroerein
is« Spöklschifchsn LOOUII seine statutengemäße
Generalversammlung ab. Nachdem der Vorsisende,
Herr Lehrer Schauder�Ellguth, die Versamm-
hing mit kurzer Begrüßung der sticht-»zum m
öffnet hatte, erstattet« er Bericht. über die am

30. Dezember v. J. zu Breslau stattgefundene
General-Versammlung des General-Vereins der
schlesifchen Bienenzüchter. Letzterer zählt z. Z.
92 Vereine, 17 birecte unb 14 Ehreninitglieder.
Vorfihender ist der Herr Oberregierungsrath a. D.
Freiherr von Richthofen auf Kohlshöhr. Jn der
Versammlung anwesend waren der Vorsitzende
des deutsch-österreichischen Bienenzüchtervereins
Graf Pfeil, 3  Ehrenmitglieber, 7 Vorstandsmit-
glieder, fünf directe Mitglieder und Vertreter
von 40 Vereinen mit 110 Stimmen. Die Ein-
nahme pro 1896 betrug 3012 M.� bie Ausgabe
2351 M.� fo daß ein Bestand von 661 M.
verblieb. Die Verhandlungen nahmen einen
interessanten Verlauf, wie das die näheren Mit-
theilungen des Herrn Schauder über die Be-
rathungsgegenstände den Anwesenden zeigten. �
Hierauf verlas Herr Schauder den Jahresbericht
des hiesigen Vereins, wonach derselbe am Ende
des vergaiigenen Jahres, nachdem die Zweig·
Vereine Reichthal und Dammer mit 36 refp· 19
Mitglieder gebildet und aus dein Hauptvereine
ausgeschieden, 133 Mitglieder zählt, die mit ca.
500 Völkern imkern, wovon fast alle Mobilbaue
sind. Der Verein hat auch im abgelaufenen
Jahre sogenannte Wanderverfarnmlungen abge-
halten, um die Laiidbewohner mit einer rationellen
Bienenzucht mehr und mehr bekannt zu inacheti.
Sie Vereinsvergnügen ge�elen den Theilnehinerm
und die gehaltenen Vorträge waren ebenso instructiv
wie interessant. Was die Erträge anbelangt, so
ist zu bemerken, daß die Honigernte eine genügende
war; dagegen gab es Schwärme nur wenig. Auf
Kosten des Vereins wurde eine Riesffche Waben-
presse angeschafft. Die prakiische Anwendung der-
selben wurde durch Anfertigung von Kunstwaben
vorgezeigt, und lernten die Mitglieder kennen, wie
sie sich die im Sommer so nothwendig werdenden
Kunstwabcn selbst anfertigen können. Thut dies
der Jmker, so erspart er sich nicht iiur große
Ausgaben, sondern verwerthet auch dadurch sein
eigen gewonnenes Wachs aufs Vortheilhafteste.
Mit den besten Wünfchen fürs neue Jahr schloß
der Vorsitzende seinen Bericht. Die Jahresrechnung,
gelegt vom Herrii Kaufmann Zurawski, schloß
mit einem Bestande von 357,55 M. ab, wovon
320 M. in der Sparkasse zinstragend angelegt
find. Verschiedene Anträge � Anfchaffung
mehrerer Lietlof�schen Futterapparate, sowie ein
oder zwei Thüringer Luftballons, Nichterneuerung
der Versicherung gegen Unfall von Bienenstiche
wegen erhöhter Bienenprämie  statt 3 Pf. fest 6 Pf.
pro Stock! � wurden genehmigt. Bei der Vorstands-
wahl wurden die Herren Lehrer Schauder als Vor-
sitzendey Ortsvorsteher Klose, dessen Stellvertreter,
Buchhändier Toebe als Schriftführer unb Kauf-
mann. Zurawski als Kassirer wiedergewählt. Als
Bibiiothekar wurde Herr Spätlich und als Bienen-
meister die Herren Neumann unb Lehrer Hillmann
�Wiikau wieder- bezw. neugewählt. Hiermit
war die Tagesordnung erledigt.

=  Eine selten zahlreich lebende Nath-
kommenschaft! bis in das vierte Glied ver·
mag, wie der ,,Schlef. Volksztg.« geschrieben wird,
die tm Alter von 90 Jahren stehende Auszüglev
frau Regina Hoffmann geb. Post hierfelbst auf-
zuweisen. Dieselbe zählt eine Tochter, die ver-
ehelichte Frau Rentier Schirduan hierfelbst, 9 Enkel-
kinder, 31 Urenkel und einen am 31. Januar
d. J. zu Kunersdorf, Kreis Oels, gebotenen Ur-
urenkcl. Es ist somit Frau Hoffmann Mutter,
Großmutter, Urgroßmutter und Ururgroßmutter·
Dabei erfreut fie sich des seltenen Giückes, alle
genannten Nachkommen am Leben zu wissen,
während sie selbst noch eine seltene Geistesfrische
be ißt. 

=  Besichiigung.! Der Brigade-Coinman-
deur Herr Oberst Graf von Moltke inspicirte
am Mittwoch und gestern im Beifein des Regi-
nientssCommandeurs Herrn Oberst Freiherr von
Senden die beiden hiesigen Escadronen mit Bezug
auf das ,,Trensenreiten.«

-=  Gerichtliches.! Eine außergewöhnlich
hohe Strafe sprach, dem ,,Bresl. Generalanz.«
zufolge, das hiesige Schösfengericht in einer ihrer
legten Sisungen gegen den Stelimacher Paul
Kroworsih aus Sommer aus. Derselbe war an-

geklagt, seine Ehefrau arg mißhandelt zu
haben. Mit Rückficht auf feine mehrfachen Vor-
strafen wegen ähnlicher Delicte und sein renitentes
Wesen erhielt er 3 Jahre Gefängniß und wurde
wegen der Höhe der Strafe sofort in Haft behalten·

=  Befitzveränderung.! Das Haus des
Herrn Kaufmann Haiines ist durch Kauf in den
Besih des Herrn Kaufmann Neumann Schiftan
übergegangen.

=-  Stenographifches.! Zu der Be-
fprechung vom 18. er. zwecks Wiederbelebung des
hiesigen Stenographenvereins waren Anhänger
verschiedener Systeme erschienen. Von der Neu:
gründung des StenographemVereins wurde jedoch
vorläufig abgesehen, da von den Versammelten
keiner mit dem neuen System StolzekSchrey
vertraut war. Dagegen wurde ein Uiiterrichts-
kursus mit zahlreicher Betheiligung unter Leitung
des Herrn Krieg eingerichtet. Auf diesen Kursus
wird hier noch besonderes hingewiesen, da das
neue System Stolze�Schrey  vorläu�g allerbings
in Nord-Deutschland! das vorherrfchende geworden
ist. Vortheile des neuen Systems. Die Zer-
fplitterung auf ftenographischein Gebiete ist sehr
eingeschränkt worden durch Vereinigung ber
Schulen Mittelstolze, Neustolze, Schrey, Velten,
Merkes und Bonhorn-Ziener, denen sich mehrere
Systeinersinder z. B. Korrodi, Fleifcher u. f. w.
angefchlossen haben. Durch die Einführung
dieses neuen Systems in die Kapitulantenschulen
hat die preußische Niilitairverwaltung feine Brauch-
barkeit anerkannt. Zwar ließ bisher die preußische
Unterrichtsverwaltung die Kurzschrist als fakul-
tativen Lehrgegeiistand für die Schulen nicht zu,
da zu viele Systeme bestanden, sie deutete jedoch
gleichzeitig darauf hin, daß dies geschehen werde,
wenn eine Verminderung der Systeme durch Ver-
fchmelzung derselben eintritt. Schließlich: Bei
dem neuen System ist zu betrachten, daß es nicht
von einem beliebigen Privatmann aufgestellt ist,
von dessen Befähigung zum Systembau man keine
Ahnung hat, sondern eine Kommission hervor-
ragender Sachverständiger und Praktiker hat
aus bewährten und daher weiterverbreiteten
Systemen ein noch besseres geschaffen. Es follte
daher keiner die jetzt hiergebotene Gelegenheit zur
Erlernung der Kurzfchrift versäumen.

Provinzielles
Breslau, 18. Januar. Die Vermählung

der Prinzessin Feodora von Sachfen-Meiningen
mit dem Prinzen Heinrich XXX. Reuß j. L.
wird, dem Vernehmen nach, in Breslau am
24. September d. Js. stattfinden. Die Trauung,
weiche in der Lutherkirche erfolgen soll, wird der
Consistorialrath Prof. D. Kawerau vollziehen.

Breslau, 20. Januar. Die Jubiläumss
Feierlichkeiten des Breslsiier Stadt-Theaters fanden
gestern Abend einen siinzvollen Abschluß in dem
stimmungsvoll geschmückten Saale des Breslauer
Concerthaufes, in welchem sich die notabeln Per-
sönlichkeiten unserer Stadt und Provinz init ihren
Damen zu einem Bankett zusammenfanden, in
dessen Verlauf der Oberpräsident Fürst Hatzfeldt
auf den Kaiser als Schützer der Künste ein Hoch
ausbrachte, während Oberbürgermeister Bender,
aiiknüpfend an die Worte: »Ernst ist das Leben,
heiter ist die Kunst«, unsere Bühne und ihre
Künstler feierte und Director Dr. Loewe, der
,,Bresl. Ztg.« zufolge, in seinem Trinkfpruch auf
die Stadt Breslau die von allgemeinem Beifall
aufgenommene Miitheilung machen konnte, daß
von der Leitung des vereinigten Theaters Pensi-
ons-Einrichtuiig getroffen werden, die es fedem
Mitgliede ermöglichem in Breslau zu bleiben,
um hier seine Tage in Ruhe zu beschließen. Künst-
lerifche Darbietungen seitens der ersten Mitglieder
unfererBühneverfchönten dasglänzend gelungeneFest.

Breslau, 17. Januar. Ueber die Ermor-
dung der Trödlerin Kartte schreibt die
,,Bresl. Ztg.« noch Folgendes: Jm ersten Augen-
biick nach dem Morde stand die Criminalpolizei
vor einem sehr schwer zu lösenden RäthfeL Der
Mörder hatte außer einem Eigarrenstummeh der
ebenso gut von einem der vielen dort im Trödel-
laden gefchiiftlich verkehrt habenden Männer her-
stammen konnte, nichts zurückgelassen, was irgend



einen Anhalt geboten hätte. Jm Laufe des
13. Januars, Donnerstag, lenkte sich der Verdacht
der Thäterschaft auf den eigenen Sohn der Er:
mordeten, den Schuhmacher Theodor Kartte,
der nur wenige Minuten vom Thaiort, Kupfer-
fchmtedestraße 9 tm Htnterhausz wohnte. Als
Kartte ungefähr 1 Stunde nach dem Morde von
einem Schuhmann vom Tode der alten Frau be-
nachrichtigt und zum Mttgehen aufgefordert wurde,
da der Polizeipräsident ihn sehen und vernehmen
wolle, zeigte er keinerlei Ueberraschung und folgte
dem Schuhmann sofort, da er zum Ausgeben
fertig sauber angezogen war. Auf die Frage nach
den Familienverhültnissem die ihm in dem Barbier-
laden neben dem Trödelladem woselbst die ersten
Verhöre durch den Polizeiprasidenten selbst statt-
fanden, vorgelegt wurde, holte Kartte den Depot-
schein des Testaments seiner Mutter hervor und
behauptete, er sei der allein eingelegte Erbe.
Dieser ,,sonderbare Zufall«, daß ein Sohn, bei«
von dem plötzlicheii schrecklichen Ende seiner Mutter
noch gar nichts wissen konnte, den ErbessLegitis
tnationsschein in der Tasche hat und sofort prä-
sentirt, verbunden mit einigen auffälligen Wider:
sprtichen in einem Perhör vor dem Staatsanwalt
am Donnerstag, veranlaßte die köntgliche Staats-
antvaltschafh Donnerstag die sofortige Verhaftung
des lkartte zu verfügen, und inzwischen haben die
Jndieien gegen Kartte sieh wesentlich vermehrt,
so daß seine Perhaftung aufrecht erhalten bleibt.
Die Wunden, welche am Kopf der Ermordeten
constatirt wurden, weisen auf ein Instrument mit
kreisförmtger Schlagfläche hin, wie sie die Schuster-
hämmer besitzen. Eine Haussuchutig in der Woh-
nung des Verhafteten hat allerdings keine blut-
befleckten Kleidungsstücke ergeben, auch kein Jn-
strutnent, mit dem der Mord ausgeführt sein
könnte, aber zwischen dieser Hausfuchung und dem
Morde lag fast ein ganzer Tag. Die Trödlerin
Kartte scheint unter dem ofsiciellen Trödelschiide
ein recht flottes Hehlergeschäft getrieben zu haben,
denn die Trödelbiicher zeigen nur vereinzelte Ein-
tragungen, die gegenüber dem bedeutenden Lager
fast beiangios erscheinen. Die Leute, welche der
Kartte Sachen brachten, dürften mit Vorliebe die
Dunkeistunden beniitzt haben, und die Frau war
so geschäftsfchlaih daß sie sich unt Legitimation
und Besitznachweis wenig kümmern, sondern billtg
kaufte oder belieh. Es ist durchaus nicht aus-
geschlossen, daß der Mörder in dem völlig dunklen
Laden verweilt hat, während noch Leute die Rartte,
die bereits erschlagen war, gesucht haben. Eine
Zeugin will in der Zeit, in welcher der Mord
erfolgt sein muß, einen Mann in Begleitung
einer ,,fchlanken hageren Frauensperson«
sinsteren Laden haben verlassen sehen.
ist es jedenfalls, daß der Mörder nur die �
wahrscheinlich geringe �-"»Y!!eldsumme geraubt hat,welche die Kartte in de Tksedertasche am Leibe
trug, während die werthvoi1e Uhr de: Ermordeten
und einige Geldpäckchen auf dem Bette im Mord-
lokale lagen.

Zabrze, 18. Januar. Zum Grubenunglück
auf der �Rönigin Luisengrube« wird noch gemel-
det: Iuf von CarnallSchacht ist aus Schurk-
mannslös im Laufe des gestrigen Vormittags ein
Orubenbrand entstanden, der auch das Heinitzflötz
in Mttletdenschaft gezogen hat. Acht Leichen
fsind zu Tage gefördert worden, sechs Per-
legte befinden sich tm Knuppschasts-Lazareth.
Ein Bergmann wird noch vermißt, doch hofft
man, denselben bald bergen zu können. Sonntag
Vormittag ca. 8 Uhr nahm die Brandwache des
Schucktnannslötzeh so berichtet der ,,Zabrz. �nal�,
in der Wehe des Gesenkes zwischen diesem und
dem heinißflötze Brandgeruch war, der sich ständig
vermehrte. Bis Mittag versuchte die Brandwache
das gefundene Feuer zu localisirenz da dieselbe
aber einsah, daß sie allein nichts aus«-richten
konnte, wurde Meldung erstattet. Trotz der in
ktirzester Zeit erschienenen Hilfe durch schnell zu-
sammengesuchte Bergleute und Beamte des Werkes
hat sich »das Feuer dem Gesenke und dem in der
Nähe befindlichen Btskuptsschachte mitgetheilh so
daß beide schlichte vollständig ausbrannten. Ob·
Iohl der seine Bestimmung tindernde ciskupiiyi

Isktisssds in der Beile-as-

den »
Eigenartig -

Die nächste Ausgabe des Kreisblattes findet Mittwoch
den 26. Januar statt.

Es wird ersucht,

E Inst-rate E-
siir diese Nummer gest.
bis spätestens Dienstag Mittag 12 Uhr
ausgeben zu wollen.

Die litt-edition des »Namslauer Kreisblattes.«
Zur Feier des Gebnrtstages seiner Majestät unseres Aller-

gnädigsten Kaisers und Königs wird

Donnerstag, den 27. Januar rr.itlaci1m. 2 litt!:
im Haufe des Ejrimmschen xooteks tjierselbst

ein gemeinschastliches Festmahl stattfinden, zu dessen zqhlreicher
�Betheiligreug die Unterzeichneten die geehrten Mitbürger aus
Stadt und Land mit dem Ersuchen ergebenst einluden, die Theilnahme
in die im Grimnsischen Hotel ausliegende Liste bis spätestens
zum 23. d. VII. eintragen zu wollen.

Der Preis pro Couvert beträgt 3 Mark.
Namslam den l2. Januar 1898.

Fischer, Perniok, Schulz, Sperling, Willert,
Major z. D. Atntsgertchtsrath Bürgermeister. Nittntetstetu Landrath

Heute, Sonnabend den 22. d. Ntts Nachmittags 3 Uhr
kommen im Stadtpark einige Raummeter

KiesermKniippelhol
Die For -Deputation.

Einkauf von

xikkerilsümer und alten Münzen
 R. Meclaauer,

_IlresIau�gchweidtziizer-Sir. II.

zum Verkauf.
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«   kl F&#39;e.� ; z« - III-le z kkmgs EIIIUI 55 1 Z i Ei- «, .-&#39; . I· K&#39;p�«.-. « «. � · &#39; T« D·tnoch Vorschrift von  Wirth-Rath Professor Dr. D. Liebkktchs beseitigt binnen kurzer« Zeit VctvCUUnss- T«  I

Beschwerden, Sodbrcitttem Magcnverschleimnnzp di: agree» uon lliirnöiiielcit im einen E,� E Ennd Trinken· nud H: .1.n:z ist-sondern Frauen mit» lllliibdaeii zu empfehlen, die infolge Bieichlischfi Bvkkckic unb IIUUOM CD o C
steten» an verrichtet« Piagcnschwache leibeii. spie» s» at. a an» v. It. t,5o m. "g F.� E,�. o . · I N» f?Brlxeungbz Grüne Apotheke, ·---»«k�k�.·.�!å�2-«i-- so. E· -Ntederlageir tu fast [amtlichen Apothckcn und Drogetihandiungerh F;-Mari uerianae pnspsdrszckiitir II� Skk!ct·itiL:LPepsin-�sscttz. ·- �CD

Vereinsachte

Deutsche Stenogramm.
Der stenographiscbe Unterricht nach dem Eint·

gungssystem Stolze-Schrey beginnt heute.
Anineldungen nimmt noch bis zum 25. er.

entgegen Krieg.
Jch habe mich in

Namslau
niedergelassen und wohne

Ring 7 I.  Etage.

Dr. med. Hans Paeoh,
vraet. Arzt Wnndarzt und Geburtshelfer.

Alte sowie neue

Yettsederukauft und zahlt die htich ten Preise
Robert Hänge,

Schntttivaarenhttndler.

Für Hustende
beweisen über: 1000 Zengnifse

die Vorztiglichkett von

Kaisers Brnst-Garamellen
 mohlichnieclenbe Bonbons!

sicher und fchnell wirkend bei Hustety
Heiserkeih Katarrh und Verschlets
nmng. Größte Spezialität Deutschlands,
Oesterreichs u. der Schweiz. Per Pak. 25 Pf.

Niederlage bei
Otto Faltin in Namslau.
even N! ittwoch nnd onntag

frische IBfannkiueiien
mit verschiedener Fttllung 3 Stck. 10 Pf.,

tck. 6 Pf.6 Essai! Hallmann, Illil�atatlr. t9.



Beilage zu Nr. 6 des »Namslauer StadtblattegR

nach ärztlicher Vorschrift

Lebcnsiveise ein Niagenleideih wie:
xtiagenliaiarrlu 1111111111111, g�ugeufdjmergeu, fciswrre Yerdaiiung oder hkrsthieimuiig

zugezogen haben, sei hiermit eii gute-J Lmiisiiitiittel empfohlen, dessen vorzügliche, heilsanie Wir-kanntekungeii schon seit vielen Jahren erprobt sind.

Hubert Ullricwsc
Dieser siräiiterdziieiii ist ans vorzüglichen»

JBei fünften und Æeiseriieit
und allen Hals- und Mimdkraiikheiteii werden

Sohlossarelrs Euoalyptus-Bonbons,
Sie beseitigen iibleii  Bernd; unb Gefchiiiackirn Munde und ivirkenselir erfrifchend.

u Niederlageu in den meisten Städtein j
xsn Namslau Bei Herrn Julius Wzionteck.

Preis per Dose 40 Pfg» per Beute! 20 Pfg.

P II I . P·
__ Fur Z« agen et en e! __

Allen denen, die sich durch Erkältiiiig oder lleberladiiiig des 9Jiageiis, durch Genus;
mangelhafter, schwer verdanlichcrz zu heißer ober zu kalter Speisen oder durch unregelniäszige

Nun-Blau, Sonnabend den 22. Januar 1898.

bereitet, bestens empfohlen.

Es� ist dies das be

be Kräuter-Wein.
heilkräftig besnndeneii Kräutern niit gutem Wein

bereitet, nnd stärkt nnd belebt den ganzen Verdaunugsorgaiiisiiiiis des Mieusrheii ohne ein Abfiihr-
niittel zu fein.Zwitter-Wein beseitigt alle Stäruiigeii in den �Blutgefäßen, reinigt das Blut von
allen verdorbenen krauluiaclieiideii Stoffen und wirkt färderud ans die Neubildiiiig gefunden Blutes.

Durch rerhtzeitigen Gebrauch bes sträiiterTLeiiies werden Ptageniibel meist schon im Reime
erstickt.

i 
i

Verdauuugs- iiud B!utreiiiigungsiiiitteh der · s 
i 
i 
i 
i 
s

Ntini sollte also nicht säumen, feine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesund«{am ziksiöccildcll Mitteln vorzniieleir Alle Shmptome, wie: stopsfklsliicrzelh Llllsstofzclh Sud: s
rentiert, Bliihiiiigeiy llebelkeit mit -rbrecheii, die bei chrouiscljeii  veralteten! Ntageuleideii um so s b

heftiger austreten« werdeii
Stuhlverstopfiiiig
Milz nnd Psrtadcrsizsieiii Gäuiorr oidalleiden!

oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. i
und deren uuangenehnie {so
Her8klopfeii, Sihlaflofigkeih sowie Blutaiistaiiuiigeii in Leber,lgen, ivie Beklemmung, Kolikschiiierzeiy

werden durih Kräuter-Wein rasch niid gelind be-
seitigt. FVräiiteDWeiii behebt jedwede llunerbanlid�feit, verleiht dein Verdaniiiigsstssteiii einen Auf- r� «
fchwuug nnd entfernt durch einen leichten Stuhl alle ntaiiglicheii Stoffe ans dein Magen undGedärnien.

Hagen-z, dlkiiiirg 31111111111,
schlechter V edauung, nianglehaster Blutbildiiiig
gänzlicher Appetitlosigkcih unter lietvijsct Absp
ltopfsrhnierzeih schlaslofeu Nächten, stechen oftgiebt der geschwäch

find meist
die Folge »Zustandes der Leber. Bei5111111111111, Eniliriistuiig

und eine� krankhaftenauuniig und Geniitht3verstiuiuiiiiig, sowie häufige«
solche Kranke laugsani dahin.

ten Lebenskraft einen frischen Jiupiilsx
g .- Kräuter-Wein

I« Kräuter-Wein steigert den
Appetit, befördert Verdauung nnd Ernährung, regt den Stosswechfel kräftig an, beschleunigt und
verbessert die Blutbildiing, beruhigt die erregten Nerven nnd schafft dem Kranken neue Kräfte
und neues· Leben.

Kräuter-Wein ist zu haben in Flaschen
Rolchtlml, Konstndt _l�its1cl10n, Imskowitu, Karlsruhe, Oqls

111.1; versendct Firina ,,.Hiibert1lllrich, Leipzig, Wesntr

Zahlreiclse Anerkennungen und Dankschreibeii beweisen dies.
u. M. 1,25 nnd 1,75 in Nnmsluu, Bernstnelt,

. in den Apothekeiru. wrisse 2«, 3 und mehr FlafchenKräuter-Wein zu Originalpreiseii nach allen Orten Dciitselslaiids porto- nnd kiftefrer.
I« Vor Nachahmungen wird gewarnt! T

Man verlange ausdriicklich
I· Hubert Ullrlch�schen T Kräuter-Wein.

Niein Kräuter-Wein ist kein Geheimniitteh seine Bestandtheile sind: Vjtalagaiveiii 4.311,0
Weinsprit 100,0,  Stumm 100,0, Rothwein 240,l!, Ebereschensaft 150,0, Kirfchsast 320,0, Fenchel
Ante, Helcuenwiirzeh anierik. Kraftwiirzeh Enziaiiiviirzeh Kalninsiviirzel un 10,0.

E� Große �In
fHånseHiebern

I!� kausk �ü

1306er! Werner.
Eine Kuh

mit dem« Kalb steht zum Verkauf.
Kirchner,

» Böhmivih

 lichen Zinfenzahlek bald oder zum
1. April zu leihen gesucht. Von

wem. su erfragen in der Gxpetu b. sc.

Mark werden von einem pünkt-

Ball-Schuhc
I&#39; in größter Auswahl I

. empfiehlt billigft .
Richard Hauschnld.
Einige gesunde Und kräftige

Arbeit-us erde
zu kaufen gesucht.

llamuuuui Reichen.
6000 Mk. «« «« ers« sie«thek zu 4 °/o voin
I. Mai aussulelhctu E. Böhrleht.

Dr. med. Hopo,
homöopathisch« Arztin 1011:1111. Ausivärts bri

Tiigiieii sriseiie

Pfannenkueheu 
empfiehlt

R. Koschwitz.
Couditorei.

Culmbacher Bock
von jetzt ab in Flaschen und Gebinden empfiehlt

spärlich,

» »� VITEILTJTTMIH
Hisaciiiihen und Azalicr

frischen Schiiittlauch -.-«.·..;-,««
«« °"*"��"°" Harnoss.

MICH- Wlaßerlracz
eyi�enhy is« Wlaßerfract

764/7- Pers«
 Ersatz für Leberthran!,

Üondens. eYc�zäeqäermi/c�,
76mm Es« Jfsjkyiytejlz
9IesI/e Te« Iizza�wzmfl,

für/er- Fasse,
Öpe/ «« Yldrßzjzßtböacl

emp�ehlt die
Gcmnania-Drogerie  ß Selter

lc

�u? 
A.
s  
f
illitionkn iuid Yiifelsineii

enipfiehit von frischer Sendung
Woäerl Beitr.

 Seht russisehe

Gummi ilsuhe
fin- �iudee, Damen und Herren

hält stete auf Lager
bei billigften Preisen

B. Behnisch.
Erfinder! des Beltwäkmers

wird um persönliche Vorstellung ersucht, da Osfekte
Beifall gesunden und lohnende Bestellung in Ins«
ficht. Ader bitte stark n klingeln, da cui-fän-
geriu der Offerte seist· Ort.

wasser-Fabri

For» 7723;».



Mein Ausvcrkauf
muß in kurzer Zeit beendet sein, ich verkaufe daher zu jedem
annehmbaren Preise; das Lager bietet noch große Auswahl

in allen Artikeln.

 d&#39;art Ilannes.

Hiilzer �Q3
BTJeU zum Schneiden angenommen und sofort geschnitten bei

Riodtok:Er:Hst-l1tn.

Lun g u.
Kräuter-Theo, R u s s. Kniiierich  Po I y o n u m avic.!ist ein verzii iiches Hausmittel bei allenErkrankungen derLuftwsEs.Dieses durch seine wirksamen Eigenechaige kan i in einzeln Dieiricien Russlands, wo es eine Höhe istu t I« ete r erreicht nicht zu verwechseln mittlern In Deuieo iand wachsende niiterich Wer daher an Phmannlnzfe-rb7aren- BroricIilnl-!Kat sit, Lmrgenaplrzen-zl jferricnreru, Kalilkopf&#39;Ieülcn,.-lnlhn mAth noth�lnwtbaklmn-u�ovlß�ef�orfw . Illurhrum: etc-etc. leidet. namentlich aber derjenige, welchermündet in sich vermutet, verlange u. reite sich den Ahsud dies. Kriiuterihese, welch. e c ht InErnnweldemnnnnn, Liehmubnrg n. Ihn-z. erhältlich ist. B r o c h u r e n mittlern. Aeuseerungen u. Atiesien I rat i s.

Im Verlage von Brems & Plaum  Inh. P. Pluam! in Wiesbaden erschien soeben
KlrchholI-Rloock,

slblliikbkliliikllllg llllll V81� miigensanzeige,
Beratung und Ermässigung,

Praktischer Rathgebei� für Steuerp�ichtige,
mit ausführlicher Anleitung zur Berechnung des Steuerp�ichtigen Einkommens und Ver-
mögens, Benutzung der Rechtsmittel etc. Muster zu Deklarationen und Formularen für5 Veranlagungsjahre, Zweite verbesserte Au�age. 

ltz,Folio, 82 Seiten, broechirt. Preis Mk. 2. �

Buchhandlung, Namslau.

Zu beziehen durch o.

Fußgeschwiirrn
Viele Jahre habe ich an Fußgeschwiircn mit heftiger Entziindung und Anschwellung

gelitten. Welche Schmerzen ich ausgestanden, ist an dem Umstande zu ermessen, daß meine Beine
mit nicht weniger als 17 Wunden bedeckt waren. Da mich nun die Privatpoliklinik in
Glut-us von diesem qualvollen Leiden auf brieflichem Wege geheilt hat, veröffentliche ich dieser«
Attest, um andere Kranke aus die Wirksamkeit dieser Anstalt aufmerksam zu machen. Ankerstraße
26,  Sonnig  Anhalt!, den 19. Oktober 1896. Carl Vater, Zimmermann. Daß p. Vater,
die Namensunterschrift in meiner Gegenwart vollzogen hat, beglaubigt hiern1it, Coöwig  Anhalt!
den 19. Oktober 1896; Carl Amelang, Schutztnann Obige Namentzunterschrift bes Zimmer-
manne Carl Vater, hier, wird hierdurch beglaubigt: Coewig  Anhalt!, den 23. Oktober 1896;
der Magistrah J. A. Dihling, Stadtf T Adresse: Ptivatpoliklinih Kirchstraße 405.
Glatus  Schiveiz!. js

Pflege die Zähne!
Ein angenehmer Mund erhält erst durch ge-

sunde, weiße ·und reinliche Zähne seine volle Edlen:
beit, Frische und Anziehungekraft und hat sich die
nun seit 1863 eingeführte sanitätebehördlich ge-
prüfte Zahnpafta ��outine! one der dreimal
preiegekrönten Kgl. Bank. HofparfiimerieXzFabrik
von C. D. Wunderlich am meisten Eingang
verschafft, da sie die Zähne glänzend weiß macht,
dem Verderben der Zähne vorbeugt, iiblen Geruch
entfernt und den Mund angenehm erfrifcbt.

a 50 Pfg. bei ·
0scar Dieses,

Drogenharidlurig

mache, Pacht� 8c Zinsen�

Guiitungsbiieispter
i l0 Pfg. empfiehlt 

0. opitz.

Täglich frische

Yfannkuchen
il. Nlllllll�gp�llllil�ll�l�l.

fannkiuchen3 Strick 10 Pfg» gefüllt mit Htmbeer d»
Strick 5 Pfg. -

G:  Rlofterftroße.

ai�tlehrineirte »o -

München H
Brat- 

emp�ehlt ließ iriich
Robert Liehr.

Fa: mein Drogens unb eotoniaiwaareieoae
schäft suche .

Citehrcrngeinen
mit guten Schulkenntnifsen zum Antritt per April.

Waldemar Hoffmann.
O O

Einen Lehrling
nimmt O« Lothar Lorenz,

Barbier und Friseur
Eine freundliche Wohnung im 2. Stock vorn-

heraus zu vermiethen und Ostern zu beziehen bei
Agnes Weiß, Peter-Paulstr.

Die erste Etage in meinem Hause ist zu ver-
miethen. Robert Tit-whom.

Eine Wohnung, bestehend aue Stube, Alkove,
Reller, Bodenkamtner und Stall, nebst Garten-
land, sofort zu vermiethen. 

Richter Je Schmidb
l sreunriiI möblirtes Zimmer
mit Kost ist vom 1. Februar ab zu vermiethen.
Bei wem, zu erfragen in der Exped d. Pl.

Eine Wohnung, I.  Etage nomberauß, zu
vermiethen und bald zu beziehen bei

August Rlöber, Tifchlermstr.,
Kirchstraße 13.

Ein Laden
zu vermiethen Ring Nr. 6.

2 Wohnungen sind zu vermiethen: Eine im
ersten und eine im zrveiten Stock, April zu be·
ziehen. A. �iäbler, Fleifchermstr.

Gin möblirtes Zimmer
ist zu vermiethen. Wo, zu erfragen in der
Exped d. VI.

Ein Laden und zwei Wohnungen sind zu
vermiethen und bald zu beziehen bei

Wilhelm Heinrich.
Eine größere Wohnung per 1. April zu ver-

miethen, auf Wunsch mit Gartenbenußunkx
Kliesckh Wilhelmstr. 22.

Ring 27 ist eine schöne Wohnung im ersten
Stock vornheraum 2 Stuben und Küche, zu ver-
sniethen und am 1. April zu beziehen.

Eine kleine Wohnung ist zu vermiethen und
1. Februar zu beziehen. W. Drescheh

Zur Tanzmusik
Bei vokker Musik;

ladet für nächsten Sonntag ein
W. dreschen

Anfang 4 Uhr.
Morgen Sonntag den  d. an.

�gangnergxxugen,
wozu freundlichst einladet

Ost-Ja« Mekllez92



Ball-Seide 75 Pfg.Seide von 75 Pfg. bis Mk. l8.65 per Vier. � in
bis I8.65 per Meter � sowie schwarze, weiße unb farbige Henneberg·deii moderiisten Getrieben,

Farben iind Deffiiis An Private porto- und steuerfrei in_s Haus. Muster iiingeheiib. ·· ·
« G. Henneberg�s Seiden-Fabriken  k. u. k. Ho�.! Zurich.

 »Der Stein der Reifen"! enthält in seiiieiii
diesiiialigeii �.! Oefte mancherlei J-iiteressaiites, da-
runter Abbildung nnd Besihreibiiiig des alleiithalbeii
iiiit so großem Anfseheii begrüßten  braubnbbntts,_einer
Verbesserung des Edisoirscheii Pl!oiiog·rapl!ei·i. Beide-nerstgenannten Apparate koiiiiiieii keinerlei ·au
in Anwendung unb iann man voii jedem beliebigen
Staiidpiiiilte des Ziiiiiiiers die Gesänge, Opernvorträge
Reden sc» welche der Apparat iiiit tadelloser Reinheit
wiebergiebt, anhören· Das vielseitige Heft enthältdes
Feriiereii Artikel iiber  i!liI»öfabtilntioii, lnitstltiize Geistige -
zncht, Lokhiiiafchiiiiii iiiid Schreiten �Starten mit der gra-
xiliisclieii Darftekliiiigwec perio ifciieii Wiederkehr der
Fiusternifsy sodann eiiieii Ausziig  iiebst Bildern! aiisJ. Beriies iieiiesteiii phautastischeii Roman »Die Eis:
iphiiix«, verschiedenerlei technische kittheiliiiigeii uiid
andere Notizeir. Wie man sieht, ist die beliebte, popu-
lärdvisseiischaftliche Reviie  A. Hartlelseiis Verlag, Wien!iinentivegt bestrebt, ihrem Leserkreise bezuglich aller
neuen und wichtigen Erfindungen entgegenznkoiiiiiien

HauswirthschaftlicheäWir erlaiiben uns die geehrten Hausfrauen aiif
ein Zsafchpräparat aufnierksaiii zu machen, das sich als
ein ebenso vorzügliches als bequenies Zsatchznittek be-
währt und sich n einer Reihe von Jahren· in tausen-

auskialtuiigeii gaiiz unentbehrlich einacht
hat. Es i die es das in unserem Anuoncent eil er-
wähnte 1!i-. TtieuipsomscheZeiten-Pulver. Man· er-zielt daiiiit blendend iveiße asche, und! ohne Bleiche,und spart Zeit und Geld bei großter Schoniiiig
der· Stoffe. Da bei desseii Anwendung das viele
Reihen der Wäsche veriniedeii wird, so ist es einleuch-
teiid, das; sie viel läiiger in gutem Zustande bleibt,
als bei jeder anderen Wafcl!iiiethode. Auch bekoiiiiiit
die Wäsche einen angenehmen, frischeii Geruch, wäh-
reiid iiber deii widerlichen Geruch der Schiiiierseifeii
ost geklagt wird. Verschiedeiie der bedeutendsten Che-
niiker habeii dieses Dr. Tllolnpsorüs speiset-Pulver
anali!sirt und sich dahin ausgesprochen, das; es der
Hauptsache nach eine zfiernseite bester Qualität sei. Es
wurde ganz frei gesunden voii Wasserglas und Chole-
pl!oiiiiiiii, ivoiiiit jetzt die Seifeii und Wascl!-Präparate
gewöhnlich aefälsctit werden. Dieses Waschiiiittel
ist aber nicht nur bequem iiiii Wasci!eii sondern
auch billig, deiiii wenn inan l heil Dr. Thornpsowsg»: &#39; Theilen kocheiideiii Wasser ver-
iiiisci!t iiiid die Lösung stehen läßt, bis sie sich abge-
kiihlt hat, so erhäliiiiaiieiiie schöne, weiße, weiche greife,die nur ca. 6 Pf. per Pfund kostet, und iiiit weicher
man Weilchen, strittigen und gsiheuern kann.· Das
ist also wohl einen Bersuch iverth! � Der Preis für
Dr. Thompsonw Zeiten-Pulver ist sehr mäßig gestellt
und beträgt iiur15 Pfg. per �/2 Pfund-Buckel. Das-
selbe ist zii haben in den nielflenproguentz Eokoniaks
ivaarens und elfen-Geschäften. Man achte jedoch ge-
naii auf den t aiiieii �Dr. Thompson� und die Fsiiiuhs
ntartie �ädiwan�, da niiiideriverthige Nachahniiiiigen
aiigeboteii werben. Alleiniger Fabrikant: Ernst
Sleglln in Aachen.

Kirchliche Nachrichten.
·Ain 3. Sonntag nach Epi.phaiiias, den 23. Januar

predigen: 
Vorm. 8 Uhr: Deutfch Herr Pastvr Ruh.

Vorm. l0 Uhr Herr Paftor Nitranskh

Nachiir 9 Uhr:WiffiDit3fiiliibt_-Öttt Pastor Hinkler.Kollckte für den SchlesProvinzialsVereiii filr Jniiere
Mission.Aintsivoche von Sonntag, den 23. Januar ab: Herr
Pastor Ruh; »Donnerstag, den 27. Januar Vorm. l0 Uhr Feier
von Kaiscrssciiebiirtstag Herr« Pastor NitranskhFreitag, den 28 Januar kein Wochengottesdieiistr um10 Uhr« Beichte iiiid heil Abendmahl Herr Pastor Ni-
traiis h.

Standesaintliche Nachrichten.
eburten: Aiii 15. Januar dein Kutscher August

Przh illa von hier e. T. lga Jda PaiiliiieEhetchkiefjungeiie Ani 18. annar der Gutsbesitzer
Julius Herniann Adl·erwohnha t zu Uschüh sit. Rosen-
erg niit Anna Marie Bertha Schott von hier.

stets-satte: Arn 16. anuar dem Arbeiter startHerinanii Paul Zwierz von ier eiii todtes Kind männ-
lichen Geschlechts.

B e r isi i für t e a.
� Die bisher nur für politische Zeitungen

mit halbjähriger Bezugezeit zugelassenen Zeitunge-
bestellungen für bas mit bem 1. April oder mit
dem I. October beginnende Vierteljahr sollen
fortan auf alle halbjährig zu beziehenden Zeitungen
und Zeitschriften, soweit deren Verleger sich hier-
mit einverstanden erklären, ausgedehnt werben.
Jm Weitereii sollen künftig auf Zeitungen und
Zeitschriften mit ganzjähriger Bezugezeit bei Zu-
stimmung der Veileger auch vom 1. April, 1. Juli
und 1. Oktober ab Bestellungeii für den Rest
der Bezugezeit gegen Zahlung von 3/4, &#39;/2 nnb
�/4 bes jährlichen Erlaßpreises angenommen werden.
Wegen Einführung dieses Verfahren« iverden die
Postanstalteii mit den Verlegern alsbaib in Ver-
bindung treten.

Die Geltungsdauer der gewöhnlichen
Rückfahrkarten von sonst kürzerer Dauer ist
zu dem Oster-, Pfingsts und Weihnachtsfesie bie
auf Weiteree wie folgt festgesetzti
a.! zu dem Osterfeste von einschließlich dein

Börsenkurse H. Tage vor bis einschließlich dem 12. Tage
nach dem ersten Feiertage,von: 20. Januar. b b t st ß i M!� ßuchdDeutsch« Fonds und Kundin-tote. ! ZU em  US ie t VVU F« e �m

Preuss. ebne. Stsatsanleihe . 3�/|°/� 103,40 3- Fklgc VOkstbiI Sixiickkuikßiich bei� S« Tasc. . . . - - 3 · ,80 e en eerae«FIHFMF SJECFEH dbnf · II« - 13345 c! ituabemeäeirhnaätsfefie� von einschließlich° °°- i� «� «« ««- 3« · 13300 bem 7. Tage vor bis einschließlich dem
Schles. Proim-Hiifskssben-Obligat. IV: · 10013 14- TUAI "ad? VSM erften Fcicktaiiks
kam. H;·p·.-B·1ii·.·-PYKk.PY·k·.· ivn. F» . 100,50 Die vorstehende Bestimmung soll auch in demIst-USE- EU I· - I� - T « - 100.- direkten Personenverkehr mit anderen deutschen
VIII« B°d"c&#39;"flff"Bk"Pfil_bg:E: IV: lssjszss Etsenbahnen �- mit Ausnahme der badischen,

do» no« w· g»- · Hex, Reicheeisenbahnen in Elsaß-Lothringen, pfctlzischeiy
zwingest-oh« rang, baycrischen und württembergischeii Bahnen �

Ost-Ott- Gold-Rente - · - 4 °/o 103,30 unb mit außerdeutschen Eisenbahnen eingeführt
U - dliiär- - · IV» - 109.25 werben, sofern die fremden Bahnen ihre Zu-
�g� xsmseu · · 4 &#39; III-Es stimmiing geben. � Die Eisenbahnkommissare

Russische staats-kaute 4 I 1o0«,� sind ermächtigt. den preußischen Privateiienbuhven
Polnische Pfandbriefe W: . 100,70 bie Annahme obiger Bestimmung für ihren Binnen-
Hskzlss III? · · g - 94.00 und direkten Verkehr ebenfalls zu gestatten.
m? «« «? ossxokjzgd , 4  LZJJV �··Vo·ii Bord der «Gefion« liegt dem

zjexjkzkjjsehe �eurem zog-« · e · 9350 ,,L.-A. ein Brief eines jungen Seemanne vor.
. Eisenbahn-Anleihe 5 . 94,40 Es heißt darin: Jn Gibralta war tch fünf Stunden

GEIST« Ums� GJIERODTO 4 - 28-25 an Land, es war ein herrliches Wetter, schön
· · vorn. warm, � kurz, man konnte es sicl! gar nichtR h E1 bah -Obli . . 4 ° -SJLIJZF s«uksss·,jn»«sznt·3ktnsp· · 7 s« III-I! besser wünschen. itriegefchtffe fast aller Nationen

· 1z0«j,-0ke.1·-1zz»k.zzk, _ _ 7 · Mk»- waren hier versammelt. Dort lagen spanische
Linke, Wagenhaufabrik . . 10 � 24e�� unb englifche, hier italienische und französischen
 Böc;c·:··ti·-····s;:i·-·-:«·f·oah. . . s· . ZEIT-TO bas Salutiren nahm gar kein Ende. · Von Land
v» JOHN« z» spmwnw  · 8/� : JSYE aus nahmen wir uns Apfelsinen mit, da diese
Braunschweiger 20 Thlru-Loose � 111,80 kiesiii Ums! Waren« Für Ein« am�! bekam ich
Köln-l�ndsner do. IV« · 138,40 28 schöne, große Exemplare und dazu noch 10�-16
FZTUUUZZEQTSIZCLTO Z Läg-F Bananen unb einige Datteln. Von schönen Spanie-
Russische do· · · · _ AS» rinnen habe ich leider nicht viel gesehen dagegen�

Zur Ausführung aller In das Bankfnch gehörenden um sp mtht Akkkbck i" "m" mauimauracbien-
Gosohlfto emp�ehlt sich g« Ikzhkszhh

scbacht die Gase in Feige der Hitze aus den
Grubeiibauen ausführte, konnte nicht verhindert
werden, baß die siohlenvxhdgafe in vie  Stuben:
baue bes Hetnitzslößee einströmten und dadurch
die vor Ort gehenden Bergleute betäubte. Auf
diese Weise sind wie man annimmt, einige 20
Leute schwach geworden, von welchen bereits 15
Leute aus der Grube in das Lazareth geschafft
sind. Leider sind von diesen 15 Leuten 8 todt,
während sich 7 auf dem Wege der Besserung
finden. Ueber bas Schicksal der noch fehlenden
Leute ist bisher trotz der eifrigst betriebenen
E�cttungs: und Absperrungearbeitein welche von
dem Director bes Werkes, Bergrath Neun» seit
Sonntag Mittag selbst geleitet werden, nichts be.
kannt geworden. Der Chefarzt Dr. hartmann
und ein Assistenzarzt bes hiesigen Knappschafw
lazarethth sowie Personal der Sanitätecolonny
sind seit heute Morgen in der Grube, um den
Betäubten die erste Hilfe angedeihen zu lassen.
Dsß von Seiten der Beamten und der Beleg-
schuft Alles geschieht, was irgend möglich ist, um
weiteren Folgen vorzubeugen unb die noch feh-
lenden Arbeiter zu retten, steht außer aller Frage.
Von allen Betheiligten wird mit Aufbietuiig aller
Kräfte gearbeitet· Jniolge bes Grubenbrandee
ist heute Nacht denBietupizichqizt vpuskiigdig
ausgebrannt unb die» Umwührung sowie bas
Fördergerttst verbrannt. Mit den Iufräumunges

arbeiten ist sofort begonnen worden. Menschen-
leben sind hierbei nicht zu beklagen. 

 Liegn. Tgdl.!
Pleß, 20. Januar. Wie Wiener Blätter

melden, ist der wegen mehrfacher Naubmorde
darunter an bem Bankier Kahn hierseibst, zum
Tode verurtheilte Wlodareki aus dem Kerker in
Wadowice entsprungen.

Goldberg, 17. Januar. Am Sonnabend
Abend wurde hier von mehreren Nachbarstädten
ungefragt, ob bas Gerücht, daß in Goldberg ein
eolossalee Schadenfeuer wüthe, wahr sei. Dieses
Gerücht war, wie bas ,,Goldb. Stdtbl.«  ER.
Schwedowiß!niittheilt, durch die neue Beleuchtung
mit Acetylengay wie sie gegenwärtig prvbe-�
weile auf unserem Oberinakkte allabendlich func-
tionirt, veraiilaßt. Der Schein der Beleuchtung
ist nämlich so intensiv, daß er einen Reflex auf
den nahen Kirchthurm überträgt, und dieser von
der Ferne betrachtet, wie in einem Feuermeer
stehend anzusehen ist. Ein nebligen Abenden
aber, wie wir sie jetzt öfters haben, theilt sicb
dieser Schein auch dem Dunstkreis der Luft mit,
denselben in größerem Umkreise erhellend, und
in weiterer Entfernung von der Stadt mag man
als Uneingeweihter leicht zur Annahme gelangen,
daß es sich bei dem versihleierten Lichtschein um
den Ausdruck! eines größeren Feuers handeln kann.

Die Kerle laufen halb nackt in ihren Sandalen,
einer braunen Toga unb einein weißen Tuch um«
den Kopf herum. Gibralta an und für sich ist
ein ödes Nest, aber der Wein sehr billig. Ein
halber Liter Landweiin ähnlich dem Ilngarwein,
kostet 15 Pfennige. Jn Port-Sold bleiben wir«
nicht lange liegen, da wir nur Kohlen nehmen
und dann unsere Reise durch den SuezsEanal
antreten. Wir haben, weil es fehr warm ist,
gestrickte hängematten bekommen und eine wollene
Decke abgeben müssen. Das Seewasser hat eine
Tempeiatur von 18,5 Grad. Täglich nehmen
wir Douchen an Deck. Auf dem Ocean war kein
besondere« günstiges Wetter, dagegen war es
im Mittelmeer durchweg schön. Wir fuhren an
der afrikanischen Küste bei wunder schönem abend-
lichen Meere« leuchten. Hunderte von Ttlmmlerm
1�/a bis 2 Meter lange Fische, begleiteten uns
schon von Gibralta aus. Jm indischen Ocean
kommen dann die fliegenden Fische und die "Haie.«

� Jn Berlin sind Fälle bekannt geworden,
daß silberne Rubelstücky ivie sie hin nnd wieder
in Deutschland vorkommen, in zweifellos betrü-
gerifcher Absicht als Thalerstücke auegegeben wars·
den sind. Die betreffenden Stücke sind in Größe
und Aussehen den Thalern so ähnlich, daß größte
Vvrsicht geboten ist; Rubelstücke haben bekanntlich
nur einen Werth von 2,16 Mark.

� Ein· eigenartige Trauun fand in·
der Kirche zu Jnse in Otipreußen att.« Das
Brautpaar ttanimte aus Tom, und sämmtliche



Mein Ausvcrkauf
muß in kurzer Zeit beendet fein, ich verkaufe daher zu jedem
annehmbaren Preise; das Lager bietet noch große Auswahl

in allcii Artikeln.

 �an-l staunen.

K« Hiilzer W
Befden zum Schneiden angenommen und sofort geschnitten bei

ltiahiek:dr;sai1m.

Lun
I: utor-�rhoe, R u s s. Kniiterich  Po I y g o n u�n avlc.!let ein vorzügliches Hausmittel bei alienErkrankungen derLuitwegle�an

ge u. Hals
Dieses durch seine wirksamen Elgenschat en he nte streut edeih in einzelnen Dlstrlcten Russlands, wo es eine Hilhem In Deutiand wachsenden Knilterichgwer daher an Phthma, lmft»floh n�.-lnth1nn�.lth notmBruetbekle-In-fum-A jfvcritanen, lief« knumg, Hautenp�einerkelr, Blutluwtc etc.etc. leidet, namentlichstimmt« h vs utet, verlange u. relte sich den Aheud dlee. KriiutertheErnnweldemnnnnn. . elwnhurg n. II an» erhältlich ist. B r o c h u r e n mit

n Keim zur Lung�weich. e c ht in Packeten tu lilar .ztLAeueserungen ujttestengratls.
Im Verlage von Brems & Plaum  Inh. P. Pluam! in Wiesbaden erschien soeben

KIrchholf-l�oock,

Steuererklärung lttttl Vermiieensanzeiee,
Berufung 11ml Ermiisslgung,

Praktischer Rathgebei� für Steuerp�ichtige,
mit ausführlicher Anleitung zur Berechnung des steuerp�ichtigeir Einkommens und Ver-
mögens, Benutzung der Rechtsmittel etc. Muster zu Deklarationen und Formularen für5 Veranlagungsjaiire, Zweite verbesserte Au�age. 

itz,Folie, 82 Seiten, broschirt. Preis Mk. 2. �

Buchhandlung, Namslau.

Zu beziehen durch o.

Fnßgeschwiirtn
Viele Jahre habe ich an Fnßgeschtviiren mit heftiger Entziindung und Anschwellung

gelitten. Welche Schmerzen ich ausgestanden, ist an dem Umstande ztt ermessen, daß meine Beine
mit nicht iveniger als 17 Wunden bedeckt waren. Da mich nun die Privatpoliklinik in
Glas-us von diesem qnaloolleii Leiden aus brieflichem Wege geheilt hat, veröffentliche ich dieser.
Attesi, um andere Kranke aus die Wirksamkeit dieser Anstalt aufmerksam ztt machen. Anlerstraße
26, Coewig  Anhait!, den 19. Oktober 1896. Carl Vater, Zimmermann. Daß p. Vater,
die Iiantensuiiterschrift in meiner Gegenwart uollzogen hat, beglaubigt hiermit, Coewig  Anhalt!
den l9. Oktober 1896; Carl Amelaitg, Schuhmann Obige Nainenoitnterfchrisi dee Zimmer-
manne Carl Vater, hier, wird hieidurch beglaubigt: Coeiviq  Aithait!, den 23. Oktober 1896;
der Magistrat: J. A. Dihlittg, Stadis. T Adresse: Privatpoliklinih Fkirchstraße 405.
Glüttts  Schtveiz!. �I

Pflege die Zähne!
Ein angenehmer Mund erhält erst ditrch ge-

sunde, weiße und reinliche Zähne seine volle Schöin
heit, Frische und Anziehitngekraft und hat sich die
nun seit 1863 eingeführte sanitätebehördiich ge�-
prüfte Zahnpafta  Odontine! aue der dreimal
preiegekrönten Rgl. Bayr. HofparfiimeriwFabrik
von C. D. Wunderlich am meisten Eingang
oerschasst da sie die Zähne glänzend weiß taucht,
dem Verderben der Zähne vorbeugt, ttblen Geruch
entfernt und den Mund angenehm erfrischt

a 50 Pfg. bei ·
0801er Toelze,

Drogenhaiidluitg

Mietiisq Pacht� It: Zinsen�

Guiktungsbiiciier
i l0 Pfg. empfiehlt 

0. opitz.

Täglich frische

Yfannkuchen
e. Niekeiip�ilimlltnrel.

fannku en
3 Stück 10 Pfg» gefüllt mit Hmibeer e
Stück 5 Pfg. �

G:  Riofterftraße.
Marinirte »

HeringeRoll- 
emp�ehlt stets frischRäurher- 

Brat- 
Robert Liehr.

Für mein Drogens und Colonialivaaren-Ge-
schäft suche «

einen Lehrling
mit guten Schulkenntnissen zum Antrltt per April.

Waldemar Hoffmann.
O O

Einen Lehrling
Nimm! O» Lothar Lorenz,

Barbier und Friseur
Eine freundliche Wohnung im 2. Stock vorn-

heraus au vermiethen und Ostern zu beziehen bei
Agnes Weiß, Peter-Paulstr.

Die erste Etage in meinem Hause ist zu ver-
miethen. Robert Aber-hats.

Eine Wohnung, bestehend auo Stube, Alkove,
steiler, Bodenkammer und Stall, nebst Garten-
land, sofort zu nermietheu. 

Richter s. Schniidh
l seeuntllT möbliertes Zimmer
mit Kost ist vom l. Februar ab zu veriniethen.
Bei wem, zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eiiie Wohnung, l. Etage vorahnend, zu
verntiethen und bald zu beziehen bei

August Milbe-c, Tischlermstsp
Kirchstraße 13.

Ein Laden
zu vermiethen Ring Nr. 6.

2 Wohnungen sind zu oermietheiu Eine im
ersten und eine im zweiten Siock, April zu be-
ziehen. A. Wähler, Fleischermstn

Gin möbliertes Zimmer!
ist zu vermiethen. Wo, zu erfragen in der
Exped. d. Pl.

Ein Laden und zwei Wohnungen sind zu
vertnieihen und bald zu beziehen bei

Wilhelm Heinrich.
Eine größere Wohnung per 1. April zu ver-

miethen, auf Wunsch mit Gortenbeitußung
Kliesch, Wilhelmstr. 22.

Ring 27 ift eine schöne Wohnung im ersten
Stock vornherauet 2 Stuben und Küche, zu ver-
micthen und am l. April zu beziehen.

Eiiic kleine Wohnung ist zu verniiethen und
l. Februar zu beziehen. W. Drefchen

Zur Tanzmnfik
Bei voller Musik

ladet für nächsten Sonntag ein
W. dreschen

Anfang 4 Uhr.
Morgen Sonntag den  d. Mk.

Fanzvergnugeiig
wozu freundlichst einiadet

Ist-It« Müller.N



Ball-Seide 75 Pfg.bis: lass per �Dieter � sowie schwarze, weiße» und farbige Henneberg-
Seide voii 75 Pfg. bis sit. l8.65s: wies, � in den modernsten Gen-eben,

Farben und Desfins An Private porto- und steuerfrei In_s Haus. Ntiifter nmgehenb. ·· «
G. Henneberg�s Senden-Fabriken  k. u. k. Hofl.! Zurich.

 �Der Stein der Wcifeii«! enthält in seiiieiii
diesnialigen �.! Hefte mancherlei Jiiterefsaiites da-
runter Abbildung iiiid Beschreibung« des allenthalbenmit sogroßeiii Aussehen begrüßten tbranhobboils, einer Mlss
Verbesserung des Edisoirscheii Phonographeir Bei deiii
erstgenannten Apparate koninien keinerlei Schlänchein Anwendung und kann iiiaii von jedeiii beliebigen
Standpunkte des Ziiiiiiiers die Gesänge, Opernvortriige
Reden sc» ivelche der Apparat niit tadelloser Reinheit
wiedergiebt, anhören. Das vielseitige Heft enthält des
Ferneren Artikel iiber Glasfabrikation, klinstliihe Geflügel-
nicht, Slodnnafdnnen nnb edjeeren ·Karten niit der gra-
plsischeii Darstellung»dec periodistlsett Wiederkehr der
Fsliisteriiissh sodann einen Aiisziig  nebst Bildern! ans
J. Bernes neuesieni phantastisciseii Roniaii »Die Eis:
sphiiix«, vei·scl!iedeiierlei technische Tlliittheiliiiigeii und
andere Notizeiisz Wie nian sieht, isi die beliebte, popu-
lärdoisseiischaftliche Nepue  A. Oartlcbens Verlag, Wien!unentwegt bestrebt, ihrem Leserkreise bezuglicls aller
neuen und ivichtigcii Erfindungen entgegeiiziikoiiiiiien

HauswirthfchaftiicheäWir erlauben uns die geehrten Hausfranen aiif
eingsasclzpräparat aufnierisaiii zu machen, das sich als
ein ebenso ·:. «ches als bequemes ssafchiiiittek be-
währt und sich n einer iiieihe von Jahren· in taiisen-
den von anszsaltungeii ganz UUEUkbChkIlch cinachthat. Es i die es das in unsereni Annonceiit eil er-
wähnte Dr. Thon1pson�|&#39;d!e seiten-Pulver. Man er-zielt daiiiit blendend iveiße äsche, aiich ohne Bleicl!e,
und spart Zeit und Geld bei größter Schvtluilg
der Stoffe. Da bei dessen Anwendung das viele
Reiben der Wäsche veriniedeii wird, so ist es einleuch-
tend, daß sie viel läiiger in gutem Zustande bleibt,
als bei jeder anderen Waschniethode Auch bekoiiiiiit
die Wäsche einen angenehmen, frischen Geriich, wäh-
rend tiber den widerlichen Geruch der Schiiiierseifeii
oft geklagt wird. Verschiedene der bedeutendsten Che-
niiler haben dieses Dis. Tlioiiipsoiks speiset-Pulver
analpsirt und sich dahin ausgestirocheiu daß es der
Hauptsache nach eine Jietnseife tieiler Qualität sei. Es
wurde ganz frei gefunden von Wasserglas und Chala-
phoniuiii, iooiiiit jetzt die Seifen und WasclFPräpcirate
gewöhnlich sefälscht werden. Dieses Wascdniittelist · sondern

C 
c 
·�- 
e» 
"T 

Es.

aber uicst niir bequem ziini Waschen
auch billig, denn wenn man 1 Theil Dr. Thompsor�s
speisen-Anker iiiit 5 Theilen kocheiideiii Wasser ver-
iiiischt nnd die Lösung stehen läßt, bis sie sich abge-
iilhlt hat, so erhält iiiaii eine schöne, weiße, weiche gelte,
die iiiir ca. 6 Pf. per Pfund kostet, nnd iiiit welcher
nian Zwischen, steinigen nnd zcheuern kann. Das· also wohl einen Bersnch ioerthl � Der Preis siir
Dr. Thompsows speisen-Pulver ist sehr iiiäßig gestellt
nnd beträgt iiiir15 Pfg. per V: Pfund- acket. Das-
selbe ist zii haben in den meiitenxtogueiiy Evkoniaks
waarens und elfen-Geschäften. Man achte jedoch ge-
naii auf den Statuen �Dr. Thompson� und die Fsitjiihss
uiartle »Zä!wan«, da niinderiverthige Nachahninngen
angeboten werben. Alleiiiiger Fabrikant: ErnstSsezlln in Aachen.

Kirchliche Nachrichtem
Am 3. Sonntag nach Epiphaiiias, den 23. Januar

pred·igeii: 
Vorm. 8 Uhr: Deutsch Herr Pastor Nah.
Vorm. l0 Uhr Herr: Pastor Nitranskrx

Nachnr 2 Uhr: Misfionsstiiiidesztherr Paftor Hiukleo
· notierte für ben SchlefProvinziabVereiii siir Jnuere
ion. 
Anitsiooclje von Sonntag, den 23. Januar ab: Herr

Pasior Ruh; » »Donnerstag, den L« Januar Vorm. 10 Uhr Feier
ooii Ft�iiisers-Gebiirtstag Herr Paftor Nitraiiskh.

Freitag, den 28 Januar keinWochengottesdieiift; uml0 Uhr: Beichte iiiid heil Abendmahl Herr Pastor Ni-
trans is.

Standesauitliche Rcichrichtem
gebraten: »Am 15. �anuar dein Kutscher AugustPrzis illa von hier e. T. lga Jda Panlnieheschtie ragen: Ani 18. - anuar ber Gutsbesider

ulius Herniann Adler ivohnha t zu Uschlih Sir. Rosen�
erg niit Anna Marie Bertha Schott von hier.

Hierbei-Ecke: Am 16. annar dem Arbeiter Karl
Hernianii Paul Zwierz von ier ein todtes Kind niänn-
lichen Geschlechts

Börsenkurse 
VOE Do· JIIIIII�.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Stastssnleihe 3�/: V» 103,40

. . . . - 3 - 97,80Bresiauer Stadtanl. . . 3�/: . 100,
Schiss. Landsch. Pfandbriefe . IV: · 100,90

. . . 3 . 92,30
Schiss. Prom-Hilfskassen-Obligst. 3&#39;/: � 100,3
Pein. Hyp.-Bk.-Pfdbr. I. . . 4 . 100,60
Preuss. Pfandbr. Dir. Pfdbr. XVII. :-i�/: · 100,-
Schiss. BOtL-CL-ACL-BlL-Pfdbl�. V. 4 · 104,25

do. do. I.u. IV: · 99,
do. do. IV. IV« · 90,05

Ausltlndisohe Fonds.
Gesten. Gold-Rente . . . 4 IV» 103,30

. ihrer� . . . 4&#39;/s . 102,25
Ungar. Gold� · 4 · 103,20

· Kronen � 4 · 99,9
Russische Staats-Rente 4 . 100,�
Polnische Pfandbriefe 4V: · 100,70
Italien. Rente . 4 · 94,00
Rumiin. Rente amort. . 5 . 101,3

. · von 1890 . 4 · 94,�
Mexikanische Anleihe cons. . 6 · 98,5

. Eisenbahn-Anleihe 5 · 94,40
Griech. cous. Gold-Rente 4 · 23,25

Diverse.
Russische Eisenbahn-Obligat. . 4 °/6 102,20
Schiss. Baukvereins-Aut. l. Div. . 7 · ]40��

· BoiL-CreiL-Bauk-Act. . . 7 . 153,-
Liuke, Wagenbaufsbrik . l0 · 248,-Breslauer Electr. Strassenb. · . 8 · 206,80
Groschow.  Jementfabrik . 10�/: · 214,50
Ver. Königs� di. Laurahiitte . 8 · 134,-
Braunschweiger 20 Thlr.-Loose � 111,80
Kölu-l�ndener do. 3�/: · 138,40Turk. 400 Fr.-Loose � 116,60
Oesterr. Banknoten � 169,75
Russische do. . . . � 216,7

Zur Ausführung aller in das Bankrsch gehen-enden
Geschäfte emp�ehlt sich E, Isshksszhh

ichtlchk M Gsls W Fslge der Hiße aus den
Grudenbauen ausführte, konnte nicht verhindert
werden, daß die Kohlenoxydgafe in "sie Gksshgkp
baue bes Heinitzflößed elnftrömteii und dadurch
die vor Ort gehenden Bergleute betäubte. Auf
diese Weise sind wie man annimmt, einige 20
Leute schwach geworden, von welchen bereits 15
Leute aus der Grube in bas Lazareth geschafft
sind. Leider sind von diesen 15 Leuten 8 tobt,
während sich 7 auf dem Wege der Besserung
finden. Ueber bas Schicksal der noch fehlenden
Leute ist bisher trotz der eifrigst betriebenen
Efictiungs: unb Absperrungearbeitein welche von
dem Director bes Werkes, Bergrath Nemy, seit
Sonntag Mittag selbst geleitet werden, nichts be-
kannt geworden. Der Chefarzt Dr. Hartmann
und ein Assistenzarzt bes hiesigen Knappschaftk
lazarethw soivle Personal der Sanltätecolonntz
siUV seit heute Morgen in der Grube, um den
Betäubten die erste Hilfe angedeihen zu lassen.
Daß von Seiten der Beamten unb der Beleg-
schslk all� geschieht, was irgend möglich ist, um
weiteren Folgen vorzubeugen und die noch feh-
lenden Arbeiter zu retten, steht außer aller Frage.
Von allen Betheiligten wird mit Aufdietung aller
Kkälks BSUTMUL Jvlvlge bes Griibenbrandee
ist heute Nacht der·Biekuplgfchq-ht vollständig
ausgebrannt unb die Umwährung sowie bas
Förbergerüst verbrannt. Mit den Iufrlliimiingss

arbeiten ist sofort begonnen worden. Menschen·
leben sind hierbei nicht zu beklagen. 

 Liegn. Tgbl.!
Pleß, 20. Januar. Wie Wiener Blätter

melden, ist der wegen mehrfacher Naubmorda
darunter an dem Bankler Kohn hierselbst, zum
Tode verurtheilte Wlodardki aus dem Kerker in
Wadowice entsprungen.

Goldberg, 17. Januar. Am Sonnabend
Abend wurde hier von mehreren Nachbarftädten
ungefragt, ob bas Gerücht, daß in Goldberg ein
eolossales Schadenfeuer wüthe, wahr sei. Diese«
Gerücht war, wie bas ,,Goldb. Stdtbl.«  ER.
Schwedowiw niittheilt, durch die neue Beleuchtung
mit Acetylengay wie sie gegenwärtig probes
weife auf unserem Obermarkte allabendllch sunc-
tlonirt, veranlaßt. Der Schein der Beleuchtung
ist nämlich so intensiv, daß er einen Reflex auf
den nahen Klrchthurm überträgt, unb dieser von
der Ferne betrachtet, wie in einem Feuermeer
stehend anzusehen ist. An nebligen Abenden
aber, wie wir �e jeht öftere haben, theilt sich
dieser Schein auch dem Dunstkreis der Luft mit,
denselben in größerem Umkreise erhellend, und
tn weiterer Entfernung von der Stadt mag man
ale Unelngeweihter leicht zur Annahme gelangen,
daß es sich bei dem verschleiern-n Lichtschein um
den Ausdruck! eines größeren Feuers handeln kann.

B e r iii i ftp t e s.
� Die bisher nur für politische Zeitungen

mit halbjähriger Bezugezeit zugelassenen Zeitunge-
bestellungen für bas mit dem 1. April oder mit
dem 1. October beginnende Vierteljahr sollen
fortan auf alle halbjährig zu beziehenden Zeitungen
und Zeitschriften, soweit deren Verleger sich hier-
mit einverstanden erklären, ausgedehnt werden.
Jin Weiteren fallen künftig auf Zeitungen unb
Zeitschriften mit ganzjähriger Bezugezeit bei Zu-
stimmung der Vekleger auch vom 1. April, 1. Juli
und 1. Oktober ab Bestellungen für den Rest
der Bezugezeit gegen Zahlung von "/4, &#39;/2 nnb
�l4 bes jährlichen Erlaßpreises angenommen werden.
Wegen Einführung dieses Verfahrens iverden die
Postanstalteii mit den Verlegern alsbald in Ver-
bindung treten.

Die Geltungsdauer der gewöhnlichen
Rückfahrkarten von sonst kürzerer Dauer ist
zu dem Oster-, Pfingsts und Weihnachtefeste bis
auf Weiteree wie folgt festgesetztt
a.! zu dem Osterfeste von einschließlich dein

12. Tage vor bis einschließlich dem 12. Tage
nach dem ersten Feiertage;
zu dem Pfingstfeste von einschlleßlich dem
3. Tage vor bis einschlleßlich dem 8. Tage
nach dem ersten Feiertage;
zu dem Weihnachtefeste von einschließlich
dem 7. Tage vor bis einschließlich dem
14. Tage nach dem ersten Feiertage.

Die vorstehende Bestimmung soll auch in dein
direkten Personenverkehr mit anderen deutschen

b!

cL-

,0 Elsenbahnen � mit Ausnahme der badischen,
Reichdeisenbahnen in Eisaß-Lothringen, pfälzischeiu
bayerlschen und ivürttembergischen Bahnen �
und mit außerdeutschen Eisenbahnen eingeführt
werden, sofern die fremden Bahnen ihre Zu-

0 stlmmiing geben. �� Die Eisenbahnkoiiimlssare
sind ermächtigt, den preußischen Privateifeiibahnen
die Annahme obiger Bestimmung für ihren Binneii-
und direkten Verkehr ebenfalls zu gestatten.

� Von Bord der «Gefion« liegt dem
«L.-A.« ein Brief eines jungen Seemanne vor.
Es heißt darin: Jn Gibralta war ich fünf Stunden
an Land, es war ein herrliches Wetter, schön
warm, � ku , man konnte es sich gar nicht
besser wünschen. Kriegt-schiffe fast aller Nationen
waren hier versammelt. Dort lagen spanische
und englische, hier italienische und französischer;
bas Salutlren nahm gar kelii Ende. Von Land
aus nahmen wir uns Apfelsinen mit, da diese
riesig billig waren. Für eine Mark bekam ich
28 schöne, große Exemplore und dazu noch 10--16
Bananen und einige Datteln. Von fchöiien Spanie-

0 rinnen habe ich leider nicht viel gesehen dagegen«
um so mehr Araber in ihren Nationaltrachtem
Die Kerle laufen halb nackt in ihren Sandalem
einer braunen Toga und einein weißen Tuch um«
den Kopf herum. Gibralta an unb für sich ist
ein ödes Hieß, aber ber Wein sehr billig. Ein
halber Liter Landweiin ähnlich dem Ungarweim
kostet 15 Pfennige. Je. Port-Sold bleiben wir·
nicht lange liegen, da wir nur Kohlen nehinen
und dann unsere Reife dnrch den Suezcksanal
antreten. Wir haben, weil es sehr warm ist,
gestrickte hängematten bekommen unb eine woliene
Decke abgeben milssen. Dad Seewasser hat eine
Temperatur von 18,5 Grad. Täglich nehmen
wir Douchen an Deck. Auf dem Ocean war kein
besondere« günstiges Wetter, dagegen war es
im Mittelmeer durchweg schön. Wir fuhren an
der afrikaiiischen Küste bei wunder schönem abend-
lichen Meeres leuchten. Hunderte von Tümmlerm
1&#39;]: bis 2 Meter lange Fische, begleiteten uns
schon von Gibralta aus. Jm indischen Ocean
kommen dann die fliegenden Fische und die ·Haie.«

� Jn Berlin sind Fälle bekannt geworden,
daß silberne Rubelsiücky ivle sie hin nnb wieder
in Deutschland vorkommen, in zwelfellod betrü-
gerlfcher Absicht als Thalerftücke ausgegeben wor-
den sind. Die betreffenden Stücke sind in Größe«
und Aussehen den Thalern so ähnlich, daß größte
Vorsicht geboten ist; Rnbelstücke haben bekanntlich
nur einen Werth von 2,16 Mark.

� Eine eigenartige Trauun
der Kirche zu Jnse in Ostpreußen »
Brautpaar hemmte aus Dame,� unb sämmtliche«

fand in 
att.« Das?



Theilnehmer waren zu der Feierliehkeit auf
Schlittschuheii erschienen. Jn kiirzester Zeit
war die eine Meile betragende Strecke über das
Hoff zurückgelegt worden, und ebenso fmnell gings
auf bem Heimwege, wobei die junge Frau von
den Schlittschuhläufern auf einem Schlitten ge«
schoben wurde. Plözllch gerieth die Gesellschaft
auf eine der schwachen Stellen des Eises, und
das junge Ehepaar stürzte in das kalte Wasser.
Da Hilfe sofort zur Stelle war, wurde bald die
kurze Strecke bis nachHause zuriickgelegt, woselbst dann
fröhliche Hochzeit gefeiert wurde, ohne daß sich einer der
Theilnehmer durch denZwischenfall hätte stören lass en.

Ueber die Schwindeleien eiiies Hoehstaplerh
der ein Berliner Geschiiftshaus schwer geschädigt
bat, wird geschrieben: Zwei Checks in Höhe von
1555 Pfund Sterling 9 Shilling und 246 Pfund
Sterling 10 Shilling, beide an die Ordre der
Firma H. Wolff, Pelzconfection, Burgstraße 29,
ausgestellt, der erstere auf die Manchester and
Eounty Bank, der zweite auf die Nationalbank
of England gezogen, sind in unrechle Hände ge-
langt. Beide Checks sind am 21. Dezember
v. J., Nachmittags 4 bis 5 Uhr, und zwar ist
der Eher! über 1555 Pfund Sterling 9 Shilling
der Deutschen Bank, Depositenkasse Belleallianeei
Pius, und der von 246 Pfund Sterling 10 Shilling
dem Bankgeschäft F. W. Krause u. Co. von einem
jungen Mann, der sich H· Wolff nannte, zum
Verkauf übergeben worden. Bei der Deutschen
Bank hat der Schwindler seine Berliner Adresse
Königstraße 82, beim Restaurateur Fricke, ange-
geben und Anfangs Januar er. die Bank in
einem Schreiben aus Sind, Hotel Kronprinz, er-
sucht, ihm das Geld für den verkauften Eheck
nach Königsberg i. Pr., Hvtel zur Ostbahn, zu
senden, was auch am 8. Januar er. unter
Declaration von ca. 31,670 Mark seitens der
Bank geschehen ist. Am 10. Januar ist der Brief
in den Besitz des Schwindlers gekommen. Für
den Eheck von 246 Pfund Sterling 10 Shilling
ist der Betrag von circa 5000 Mark von der
Firma F. W. Krause u. Co. infolge eines Briefes
aus Straußberg am 23. Dezember vorigen Jahres
ebenfalls nach Königsberg, Hotel zur Ostbahn,
gesandt und dort am 25. Dezember abgeholt
worden. Der Post gegenüber soll der Empfänger
sich beide Male durch Gewerbeschein und Unter«
fmrift bes Hotelwirths legitimirt haben. Ueber seine
Personalien ist hier festgestellt worden, daß er
etwa 28 Jahre alt ist, blonde Haare und röth-
limen Schnurrbart hat, mittelgroß, fmlanl und
von frischem Aussehen ist. Die Personalien in
Königsberg lauten dadegen: etwa 1,66 Meter
groß- circa 21 Jahre alt, kleine, schwächliche Fi-
gur, kleiner, schwarzer Schnurrbart. Er hat et-
was entzündete Augen, spricht deutsch, riissisch
und poinisch. Als Gepäck hatte der Betrüger
eine schwarze Handtasche und einen Regenschirm
bei sieh. Am 10. Januar soll er von Königsberg
abgereist sein, wie vermuthet wird, über Pillau
nam Lübeck, doch ist es unsicher, ob dies zutrifft.
Es wird als sicher angenommen, daß mindestens
zwei Schwindler zusammen operiren. Zu bemer-
ken ist nom� daß die Deutsche Bank eine Em-
pfangsbestätigung über das nach Königsberg ge-
sandte Geld, vom 15. Januar abgeftempelt, aus
Hamburg erhalten hat. Für die Verhaftung des
Sthwindlers ist eine Belohnung von 500 M. unb
für die Wiedererlangung des Geldes eine solche
von 4000M.ausgeseßtworden. Wie derSchwindler
in den Besiß der Chefs kam, ist nicht aufgeklärt.

� sEin Mensch ohne Magen.] Das
Ausschneiden des Magens ist für den Chirurgeu
eine alltägliehe Sache geworben. Daß aber bei
einem Menschen überhaupt der ganze Magen her-
ausgenommen wurde und der Patient ohne den-
selben weiter lebte, das ist in der Heilkunde am
cnde des verflossenen Jahres zum ersten Male
geschehen. 1878 machte der Heidelberger Chirurg
Czerny die betreffende Operation an einem Hunde.
Dieser berühmte EzernysHund lebte noch fünf
Jahre lang und wurde dann zur anatomischen
Untersuchung getötet: bei dieser stellte sich heraus
daß ei« kleiner Theil des Magens in der Näh-
des Mageinnundes nicht entfernt worden war,�
und daß dieses Ueberdleibsel steh allmälig sack·

artig erweiterte und die Functionen des Magens
vollkommen übernommen hatte. Vor einem
Vierteljahr etwa hat nun wie der ,,Hainburger
Eorresp.« berichtet, Dr. Schlaiter in Zürich an
einer 56jährigen Frau mit Erfolg eine Entfer-
nung des ganzen Magens vorgenommen, so daß
die Speiseröhre und der Zwölffingerdarm direkt
miteinander vernäht wurden. Die Patientin
war eine Seideniveberin und litt an Krebs.
Als fie nicht einmal mehr flüssige Nahrung bei
sich behielt, mußte schleunigst zur Operation ge-
schritten werden. Da der Magen sich als eine
einzige harte Masse darstellte, die nicht im ge-
ringsten mehr zu einer Funktion tauglich erfmien,
entsehloß sich der Arzt zur Herausnahme des
ganzen Magens, in der Ueberzeugung, daß die
Patie1itin werde weiter leben können, da sie bis
dahin mit dem völlig unbrauchbaren Wagen ge-
lebt. Die Operation wurde also vollzogen
Nun trat die Frage ein, wie die Kranke ernährt
werden sollte, da der Einfluß des Magensastes
und der Magensäure auf die Verdauung fortan
ausfiel. Zuerst gab man der magenlosen Frau
daher ganz kleine Mengen flüssige: Nahrung in
kurzen Zwischenräumen Da ber Erfolg ein
guter war, so konnte in der zweiten Woche de-
reits halbfeste und sogar feste Nahrung gereicht
werden, die ohne Beschwerde verdaut wurde.
Einige Wochen nam der Operation bestand die
tägliche Kost der Frau in Folgendem: Jn regel-
mäßigen Zivischenräumen von zwei, bis drei
Stunden nahm sie im Ganzen täglich �[4 Liter
Milch, 2 Eier, 60 bis 90 Gramm Brei ober
Grüße, 210 Gramm Fleisch, 210 Gramm
Hafermehk oder Gerstensuppe, eine Tasse Idee,
2 Brödchem 15 Gramm Butter und dazu Ma-
lagawein. Der Arzt wurde durch den gänzlichen
Wegfall der chemischen Magenthätigkeit beunruhigt,
überzeugte sich aber bald, daß die Hinzusügusg
von Salzsäure und Pepsin zii den Speisen ganz
unnöthig war. Sehr merkwürdig war der Unt-
stand, daß auch Grbrecben austrat, was man bis-
her stets als eine Entleerung eines überreizten
Magens aufgefaßt hat. Da die Kranke etnia
900 Gramm, also fast zwei Pfund Nahrung
auf einmal zu sich nehmen konnte, so mußte an-
genommen werden, daß der übrig gelassene Theil
des Zwölffingerdarmes sich erweitert uud eine
Art von ,,Ersatzmagen« gebildet hatte. Aus
diesem merkwürdigen Fall würden sich also fol-
gende Schlüsse ergeben: 1. Der menschliche
Magen ist kein für das menschliche Leben unbe-
diiigt nothwcndiges Organ. 2. Die Bedeutung
der Verdanungsthätigkeit des Magens wurde bis-
her bedeutend überfmüßt. 3. Sie flüssige und
feste Nahrung, aus der sich die gewöhnliche
Kraft des Menschen zusammenseßh kann ohne
Hilfe des Magens verdaut und in
nlsmus aufgenommen werden. 4. Der alleinige
Gesundheitszusiand wird durch die Entfernung
des Magens nimt oerfmlemtert. 5. Sie Haupt-
dedeutung des Magens liegt in der Aufspeicho
rung der Nahrung, ihrer vorläufigen Zubereitung
und Vertheilung. 6. Die chemische Thätigkeit
des menschlichen Magens kann vollständig von
anderen Theilen des Ernährungskanals verrichtet
werden. 7. Die antisiptesche Fähigkeit der freien
Magensäure ist bisher überschätzt worden. Dies
sind die vorläufigen Schlüsse aus dem Erfolge
jener Operation, mit ber sicher ein neues Blatt
in der Geschichte der Medicin begonnen hat.

Im Banne des Wahns.
Novelle von H. von Jiwputg.

füortfehung.! 
 Biambrud verboten.!

Und er ließ sie stehen, Scham und Zorn im
Herzen, um nach den Ställen zu eilen und fim ein
Pferd satteln zu lassen; kannte er doch den Gast-
geber lange genug, um fim eine solche Gefiilligkeit
erbitten zu können.

Gespenstiseh schimmerten im Monbenfmein die
drei Lilien im Wappen des Schlosses, ein Gefühl
bitterer Wehmuth durchzuckte Albrechts Herz, als er
beim Heimkehren auf das Symbol feines Hauses blickte.

»So rein und weiß und tadellos wie die Ehre
der Sehönerbeetsc murmelte er vor steh hin, »und

jenes sündige Weib muß dasselbe Wappen fühkew
Droben im Arbeitszimmer des Schloßherrn brannte

trotz der späten Nachtstunde noeh Licht, und dtt
Lieuscnant eilte hinauf. Vor der Thür stand wie-.
derum jene sylphenhafte Frauengestalt aus dem so-
eben verlassenen Ballsaal und hob flehend die Hände
zu ihm auf.

,,Erbarmen Sie sich und lassen Sie mim zu
Nudolph hinein, im muß das Schreckliche verhindern«

»Jetzt, meine Gnädige, nachdem Sie das Unheil
angerichtet?« frug der bleime Osfizier eiskalt, »ich
meine, man muß sich alle Folgen genau klar machen,
ehe man als Ehefrau Liebeserklärungen eines Ehr-
losen annimmt."

»Ich liebe jenen Menschen aber nicht."
»Um so schlimmer. So haben Sie mit ihm

gespielt und ihn ebenso in&#39;s Unglück gestürzt wie
ihren eigenen Gemahl.«

,,Albreeht, um der Barmherzigkeit des Himmels-willen -�«
»Frau von Schönerbeck«, unterbrach er sie

imneibenb, �erftens muß im Sie bitten, mich nicht
beim Vornameii zu nennen und dann, den Himmel
nicht anzurufen, dessen Gnade Sie durch Jhr Beine-h-
men sich verseherzt haben."

�O, Herr von Sehönerbech unb im glaubte, daß
Sie mich verstünden!«

Ja, sie hatte ihn erkannt und ein Gefühl der
Empörung über fim selbst trieb ihm dunkle Nöthe
in die Wangen.

«Gvädige Frau«, sagte er in demselben halb-
lautem Tone als bisher, �im kann nur wiederholen,
daß ein solcher Austritt wie heute Abend meine
iämmtlimen Ansichten und Empfindungen über den
Haufen geworfen hat. Für eine Treulose habe ich
nur Verachtung«

»Sie taumelte zurück wie von einem Keulem
schlage getroffen, dann aber floh sie, als jagte das
Heer der Furien hinter ihr brein. Albrecht pochte
energisch an der Thür.

,,Jch bin es, Onkel Rudolph, öffne mir!"
Stumm und bleim standen sich Onkel und Neffe

gegenüber, enblim ermannte sieh der Schioßherr und
wies auf bas Sopha.

,,Laß uns niedersetzen, Albrecht«, begann er
heiser, »ich bin zu Tode erschöpft und muß doch
meine Kräfte sammeln zu morgen früh."

»Um sechs Uhr sindet das Duell statt.«
Der alte Mann nirkte gedankenvoll.
»Ich bedaure Liehtenau, auch er wurde getäuscht

und von einer Koketten am Narrenseil geführt.
Albrecht, wundere Dich nimt über diese meine Bit-
terkeit; jetzt im Angesicht des Todes quillt sie über,
nachdem im sie jahrelang unterdrückt und bekämpft
habe. O, Neffe, und bom habe im Bertha geliebt,
heiß, leidenschaftlich wie ein Jüngling, treu und
wahr wie ein Mann. Mir wurde schon am Hoch:
zeitstage klar, daß sie mim nur zur Vcrsorgung nahm
aber im bamte, im könnte sie burm meine Liebe da-
zu bewegen, niir aum ihr junges, keusehes Herz zu
schenken. Genug, soll ich Sir all die zahllosen
Anlässe ausmalen, wo sie mim tränkte und den
Liebesworten andrer Männer lauschte. Hätte im
all diese niedersehießen wollen, im wäre fmon längst
ein vielfacher Mörder. Albrecht, kannst Du nach
dem allen dennoch Bertha lieben?�

Es klang eine so erfmtitternbe, heimlime Angst
aus den Worten, Thränen standen in den Augen
des alten Mannes, als er bie Hand des Neffen er-
griff, daß dieser aufs Tiefste erschüttert wurde.

»So wahr ein Gott im Himmel lebt, Dnkel«,
und er hob in feierlichem Schwur die Hand zum
Himmel, »wenn im jenes Weib jemals anders be-
trachtete, als es meine Ehre gestattet, heute ift�s
vorbei, unb bas Tischtuch zwischen ihr und mir auf
ewig zersehnitten.«

»Und Du wirst Dich meiner lieben kleinen Her-
tha annehmen?"

»So wahr mir Gott helfe, ja«, klang die feste
Antwort.

»Nun denn, im danke Dir, mein treuer Albreeht«,
rief Nudolph tief erschüttert und breitete beide
Armr aus, um den Neffen ans Herz zu drücken,
,,erft jeßt kann im ruhig sterben, da im mein Kind
in Deinem Schuhe weiß«  g-ortfegung folgt.!
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